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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 6. Nov. Se. Königliche Hoheit der Pring-Regent haben, im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den bnigid ſächſi⸗ 
ſchen Geheimen Räthen, Finanz⸗Direktor von Ehrenſtein und! d 
Direktor Weinlig zu Dresden, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, — 
Kaiferlich öſtreichiſchen Fregatten⸗Kapitän und Kommandanten der Propeller 
Korvette Dandolo”, Richard Barry, dem Raijerl. zuffiichen 
ker und Legations- Sekretär Grafen Schuwaloff zu Petersbur 
früheren LC bd 

e Birieu, 
—— Pan Titular-Rath Waldeck zu Petersburg den Rothen Adler. Or⸗ 
den vierter Klaſſe, und dem Hausvater Rieche bei der Strafanſtalt zu War- 
tenburg im Kreiſe Allenſtein die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
die Hof. Bau- Juſpektoren Moritz Wilhelm Gottgetreu und Profeſſor 
Ludwig Heinrich Ferdinand von Arnim zu Hof⸗Bau⸗Räthen zu eren, 
nen; ſo wie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Klo fe zu Breslau den Charakter als Sa⸗ 
nitätg- Rath; und dem Vorſteher der Kaufmannſchaft Friedrich Wilhelm 


und dem 


Härtel zu Elbing den Charakter als Sonapi may zu verleihen; ferner | 


pen nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers 
von Rußland Majeſtät ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des 
St. Stanislausordens erſter Klaſſe: dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten, von Gruner; des St. Annenordens zwei- 
ter Klaſſe in Brillanten: dem Geheimen Regierungs -Rath Bord; des St. 
MW. ——pprbeng E Klaſſe: dem Wirklichen Legatlonsrath von Eihmann; 
des St. Stanislausordens zweiter Klaſſe: dem Geheimen Kabinets- Sekretär 
Noel, und des St. Annenordens dritter Klaſſe: dem Kanzleirath de la Croix. 
Der Wundarzt erſter Klaſſe Feller ift mit Belaſſung feines Wohnſitzes 
in Rudau zum Kreiewundarzt des Kreiſes Fiſchhauſen ernannt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der General der Kavallerie und Ge- 
neral: Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Graf von der Gröben, von 
Wen Gr. G | General 

gereist. Se. Exzellenz der General der Infanterie und General 

Inſpekteur des Militär- Graichunge e ha un enk von Peuter, 
nach Erfurt. pad 


Das 34. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ents 
hält unter Nr. 5278 den Zufapartifel zu der Ueberelnkunft unter den Uferſtaa. 
ten des Rheins vom 31. März 1831. Vom 3. April 1860; unter Nr. 5274 
das Statut für den Verband der eee im Wahnthale in der 
Bürgermeifterei Neuenkirchen des Sieg-Kreijes, Vom 3. Oktober 1860; unter 
Nr. 5275 das Statut für die Wieſengenoſſenſchaft zu Euchenheim im Kreiſe 
Rheinbach. Vom 3. Oktober 1860; unter Nr. 5276 den Allerhöchſten Erlaß 
vom 19. Oktober 1860, betreffend die Aenderung der früher feſtgeſetzten Ridy 
tungslinie für die von dem Hörder Bergwerks. und Hüttenverein zu Hörde aud- 
zuführende Eiſenbahn von der Herrmannshütte nach dem bei Brackel und Aſſeln 
belegenen Steinkohlenbergwerke des Vereins; unter Nr. 5277 den Allerhöchſten 
Erlaß vom 19. Oktober 1860, betreffend die Abänderung des $. 70 des Statuts 
für die Kaufmannſchaft zu Memel vom 21. Mai 1822, und unter Nr. 5278 die 
Dei untmachung des Allerhöchſten Exlaſſes vom 19. Oktober 1860, betreffend 

Ía e de 4 u e 
E 22. 


der „Bergbau- und 
ütt vi ung d oatu- 
KENG er (und Die Betätigung ber Statu- 
Berlin, den 6. November 1860. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


i der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 122. Köni L Klaſſen⸗ 
éi elen 7 Gewinne zu 2000 Zi, auf Nr. 9105. 39,801. 42,668 
920025. 72,971. 84,174 und 93,561. 4 $ 
„38 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 517. 5870. 14,375. 
„ 23,472. 25,370. 27,777. 30,861. 30,959. 32,117. 32,379. 
45,401. 47.417. 


14,832.. 
33,043. 
49,620. 
74,627. 


T 
6830. 7660. 8232. 11,821. 11,947, 13,602, 13,709. 14,301. 14,630, 14,912, 
1,457. 22,172. 24,818. 24,735. 28,837. 32,499. 
43311. 
. 53,681. 54,357. 
. 73,145. 75,025. 77 
` 84770, 84.914. 85,627. 86,334. 88,081. 
20,899. 92,185. 93,977. 
Berlin, den 5. November 1860. ; > 5 
Königliche General Kotterie-Direktion. 


Deut ſchla und. 
eußen. AD Berl 5 

Ze, die Baki ta Kë EE 2 Kampf pa 
‚el; kriegeriſche Vorbereitungen in 3 N ear 
Berichte über die jüngſten Vorgänge auf dem Kriegsſch ai) Die 
Italien find jo verworren, daß man über das Verhalt uplatze in 
Zen Admirald Le Barbier de Tinan völlig im Hait bl ian, 
a irde, wenn nicht hier eingegangene Mittheilungen aus Paris eg 
Saclage erläuferten. a . r. daß der Admiral, offenbar auf 
Grund früherer Inſtruktionen, ſich nicht allein jeder Beschießung 
Gasta's widerieht, jondern auch einen beträchtlichen Küſtenſtrich 
nördlich und füdlich von Gaeta er d. b. für die Operationen 
per ſardiniſchen Flotte unzugänglich, erklärt bat. Natürlich ſtieß 
dieſe . auf das entſchiedenſte Mißfallen Victor Ema⸗ 
nuels, der jofort den Telegraphen | 
Bemegung äis a das ren Operationen entgegenftehende Hin. 
derniß aus dem e zu räumen. H 
der Franzoſeu den — ſeines Bundesgenoſſen Gehör und 
verſah den Befehlshaber des vor Neapel kreuzenden franzöſiſchen 
Geſchwaders mit anderweitigen Inſtruktionen. In Folge deffen 
bat der Admiral dem König Franz II. erklärt, daß fein Verfahren 
nicht die Billigung des Seet erhalten habe und er angewieſen 
fei, nur in ſchußweite von Gaöta jede Mitwirkung der 
ardiniſchen Flotte ii Victor Emanuel, gleichfalls von 
Í gend zu verhüten. ctor Ema A 
piejer Aenderung der iſchen Taktik in Kenntniß geſetzt, ſchritt 

, AT bie Garigliano-Linie vor, und fein Sieg 
die nte etleicptert, daß Admiral Perjano von 


KRammerjuns | 


iſerl. franzöſiſchen Geſandiſchaft zu Ber⸗ 
— Rochen Abt Bel Better Klaſſe, Dem Kais | 


nach Paris und nach London in 


In der That ſchenkte der Kaiſer 


Pokener 3 


fonnte. — Das Ergebniß der Abfkimmung im Königreich Neapel | 


inifteriale | 


| 


| 


der ba 


Dienstag den 6. November 1860. 


mag ſehr überzeugend für alle dieieninen fein, welche nicht Gelegen⸗ 
heit haben, einen Blick hinter Dec zu thun. Die Sim. 
menmehrheit für den Anſchluß an Piemont mag 
Theil aus der allgemeinen Richtung der nationalen Bewegung und 
aus der Furcht vor anarchiſcher Zerrüttun erklaren laſſen; aber 
aus zuverläſſigen Berichten erhellt daß au Einſchüchterung und 
Beſtechung eine große Rolle bei dem Stimmakte geſpielt haben. 
Jedenfalls ſcheint man auf die allgemeine Hinneigung der neapo⸗ 
litaniſchen Bevölkerung zu Victor Emanuel keine allzu feſte Hoff⸗ 
nung geſetzt zu haben, da General Cialdini durch eine Proklama⸗ 
tion alle Bauern, die den piemonteſiſchen Truppen Widerſtand lei⸗ 
ſten würden, mit Erſchießen bedroht. — Der 
ten macht große Anſtrengnngen, ſein Heer auf einen Achtung gebie⸗ 
tenden Fuß zu ſetzen. Er hat eine beträchtliche Zahl gezogener 
Geſchütze beſtellt und geht damit um, Zündnadelgewehre einzufüh⸗ 
ren. Augenſcheinlich macht er die Vorbereitungen, um bei einer 
etwaigen orientaliſchen Kriſis nicht unthätig bleiben zu müſſen. 

( Berlin, 5. Novbr [Vom Hofe; Enthüllungs⸗ 
feier; Landtagswahlen; Verſchtedenes.] Bei der Kö⸗ 
nigin verweilte heute Nachmittag im Schloſſe Sansſouci der Gez 
neral Graf v. d. Gröben, welcher geſtern von ſeiner Reiſe nach 
Syrien wieder hier eingetroffen iſt. Erſt Abends kehrte der Graf 
von Potsdam hierher zurück, will ſich morgen nach ſeinem Gute 
Neudörſchen bei Marienwerder begeben und ſpäter einen längern 
Aufenthalt hierſelbſt nehmen. Der Graf gehört bekanntlich zu den⸗ 
jenigen Perſonen, die immer im S loſſe Sansſouci gern geſehen 
find. — Der Prinz⸗Regent ließ ſich heule Vormittag von dem Un⸗ 
terſtaatsſekretär v. Gruner, den Geheimenräthen Illaire und Coſte⸗ 
noble Vortrag halten und konferirte darauf mit dem Staatsminiſter 
v. Auerswald. Um dieſe Zeit machte der Fürſt von Hohenzollern 
auch dem Prinz⸗Regenten feinen Beſuch und verweilte längere Zeit 
im Palais. Der Fürſt war am Morgen mit dem Kölner Schnell⸗ 
zuge hierher zurückgekehrt. Die Fürſtin ift noch in Düſſeldorf zu⸗ 
rückgeblieben und wird erft nach dem Neujahrsfeſte ihrem Gemahl 
hierher folgen. Bon, der Frau Prinzeſſin von Preußen iſt die 
Nachricht hierher gelangt, daß ſie ſich zwar auf dem Wege der 
Beſſerung befindet, auf den Rath ves Arztes fih aber noch ſehr 
ſchonen muß, ſo daß ſie wahrſcheinlich erſt in 8 Tagen die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin wird antreten koͤnnen. Wie ich höre, erwartet 
die Frau Prinzeſſin vor ihrer Abreiſe nach Berlin noch den Beſuch 
kanntlich mit i e 2 zu. E 
iſt, während ihr Gemahl fofort nach Petersburg weiterreifte. — 
Unter großer Theilnahme fand heute Mittag die feierliche Ent— 
hüllung des Thaerdenkmals auf dem Platze vor der Bauakademie 
ftatt. Bei dieſer Feier waren alle landwirthſchaftlichen Vereine 
vertreten und außerdem waren dazu Gutsbeſizer aus weiter Ferne 
gekommen. Die Namen ſämmtlicher Theilnehmer waren bei 
Empfangnahme der Karte in ein Buch eingetragen. Unter den 
Feſtgenoſſen befand fih auch der Sohn Thaers, der mit feiner Faz 
milie und den übrigen Verwandten in dem angrenzenden Hotel 
d'Angleterre Wohnung genommen hatte. Der Prinz-Regent und 
die hier anweſenden Prinzen waren wegen der Hoftrauer bei der 
Enthüllungsfeier nicht erſchienen; dagegen wohnten die Miniſter, 
der General-Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadtkommandant 
v. Alvensleben, der Polizeipräſident v. Zedlitz und andere hohe 
Militar: und Zivilperſonen der Feier bei; ebenſo waren anweſend 
die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Maſchinenbauanſtalten 
mit ihren Inſignien und Fahnen, Deputationen von königlichen 
und Kommunal⸗Behörden, der Univerſität und der Akademie. Er⸗ 
öffnet wurde die Feier mit dem von einem Muſikkorps geſpielten 
Choral: Lobe den Herrn ꝛc. darauf hielt der Vorſitzende des Ko- 
mité's, Oberpräſident a. D. v. Meding, eine Anſprache an die Feſt⸗ 
verſammlung und als er geendigt hatte, fiel die Hülle von der 
Bronzeſtatue. Thaer ift dargeſtellt, die Linke auf den Pflug ge- 
ftügt, die Rechte lehrend erhoben. Nach einem von dem Herrn 
v. Meding ausgebrachten Hoch auf den König und den Prinz⸗ 
Regenten wurde von der ganzen Verſammlung unter Mnſikbeglei⸗ 
tung die Nationalhymne geſungen und die Feier hatte ihr Ende 
erreicht. Um 3 Uhr war das Feſtmahl in Arnim's Hotel, das erft 
ſpät Abends beendigt war. 

Im Abgeordnetenhauſe find noch 11 
müſſen nämlich Erſagwahlen ſtattfinden für den Landrath Gam⸗ 
radt (Stallupönen⸗Goldapp), für den Landgerichtsaſſeſſor Claeſſen 
(Heinsberg - Geilenkirchen 2c.), für den Siminar⸗Oberlehrer Terbeck 


Vizekönig von Egyp⸗ 


eitung, 


fih allerdings zum | 


welche be= | 


Mandate erledigt; e8 | 


(Tecklenburg⸗Steinfurt), für den Majora. D. Dr. Beipte (Demmin, 


Anflam- Ujedom ꝛc.), für den b 
dom (Rügen ⸗Franzburg), für den k. 


zienrath Freiherrn v. Diergardt ( k 
landmarſchall v. Flemming (Rammin-Öreifenberg), für Den Ober- 
tribunalsrath Bloemer (Montjoiez Malmedy ac.), für den Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Vizepräſidenten Simſon (Stadt- und Landkreis Kö⸗ 
nigsberg) und für den Kaufmann v. Eynern (Elberfeld). Einige 
dieſer bisherigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes find befannt- 
lich in das Herrenhaus berufen. — Die geſtern im Opernhauſe 
zum Beſten des engagirten königlichen Theaterkorps veranſtaltete 
Matinee hat mehr denn 1200 Thaler eingetragen; ſämmtliche 
Plätze waren verkauft und die Händler e wieder einmal ein 
gutes Geſchäft gemacht. Während der Karnevalszeit follen dies⸗ 
mal im Opernhauſe keine Subſtriptionsbälle ftattfinden. Wie es 
heißt, werden ſolche im Viktoriatheater veranſtaltet. — Heute gin⸗ 


" neapolitaniſchen pofition beſchießen gen wieder 10 ehemalige päpſtliche Soldaten, aus der Rheinpro⸗ 


Geſandten am Bundestage v. Uſe⸗ 

Geſandten zu Paris, Graf 

Pourtalès (Kottbus - Spremberg⸗Kalau), für den Geh. Kommer⸗ D 
Gladbach Krefeld), für den Erb- 
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Inſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage ere 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ae 
genommen. 


ving gebürtig, hier durch in ihre Heimath. Mitglieder der hieſigen 
katholiſchen Gemeinde hatten ſich ihrer angenommen und ihnen 
auch die Mittel zur Rückreiſe in die Heimath gewährt. 

— [Betreffs des Turn⸗Unterrichts in den Volks⸗ 
ſchulenj find jetzt von dem Unterrichts⸗Miniſterium weitere, die 
Ausführung in praktiſcher Weiſe ſichernde Verfügungen durch ein 
Zirkularreſtript an ſämmtliche Regierungen ergangen. Daſſelbe 
Delt hierbei als leitenden Grundſaß feft, daß bei den zu treffenden 
beſtimmten Organiſationen nur Erreichbares gefordert wird, zur 
gleich aber auch die Mittel geboten und bereit geſtellt werden, durch 
welche das geſteckte Ziel mit Sicherheit erreicht werden kann. In 
letzterer Beziehung dürfte nicht unerwogen bleiben, daß bei den 
meiſten Elementarſchulen jetzt noch Lehrer in Thätigkeit ſtehen, 
welche zur Ertheilung des gymnaſtiſchen Unterrichts nicht vorge⸗ 
bildet ſind, während nach der erſt bezeichneten Seite hin mittelſt 
eines entſprechenden Leitfadens feſtgeſetzt werden müſſe, was in den 
Schulen der verſchiedenen Kategorien Inhalt und Umfang der 


gymnaſtiſchen Uebungen bilden ſoll, und wie dieſe, ohne die näch⸗ 


ſten Bedürfniſſe und Aufgaben der Schüler hintenan zu ſetzen, die 
Intereſſen der ſpätern militäriſchen Ausbildung mit berückſichtigen 
konnen. Einſtweilen komme es darauf an, daß die Uebungen überall 
in den einfachſten Formen und in ausfüllbarer Begrenzung ge⸗ 
halten werden, wozu ſich namentlich die ſogenannten Frei⸗ und 
Ordnungs⸗Uebungen empfehlen. — Um nun die gymnaſtiſchen 
Uebungen auch bei denjenigen Elementarſchulen in Betrieb zu 
ſetzen, deren Lehrer zur Leitung derſelben die nöthige Vorbildung 
nicht empfangen haben, wird vom Miniſter Folgendes empfohlen: 
Wo dazu geeignete Persönlichkeiten außerhalb der Schule gefunden 
werden, iſt dieſen jener Unterrichtszweig einſtweilen zu übertragen. 
Im Allgemeinen aber iſt im Auge zu behalten, daß die Lehrer Ve 
bicgu in den Stand geſetzt werden. Dieſes kann in der Art ges 
ſchehen, daß an dazu geeigneten Seminarien beſondere Kurſe für 
bereits im Amte ſtehende Lehrer abgehalten, oder daß ſonſtigen qua⸗ 
lifizirten Turnlehrern die Einrichtung folder Kurſe anvertraut 
wird. Es konnen aber auch dazu befähigte Perſönlichkeiten beauf- 
tragt werden, gleichſam als Wanderlehrer an einzelnen ihnen zu 
bezeichnenden Orten, die gymnaſtiſchen Uebungen bei den Schalen 
einzurichten und die betreffenden Lehrer mit Anweisungen zu ver 
ſehen. Endlich könnte in der Zentral⸗Turn⸗Anſtalt für bereits im 
Amte befindliche Lehrer, die zur weiteren Verbreitung der Sache 
vorzüglich guoliflairt erſcheinen, ein kürzerer Kurſus, etwa von 6 
wegen, pi 9 eier 
— nterr melen. 8 Oftob l f 

| arten Untericht ver walt ti Preußen aa har Aube un 1 C 

rk? des Kultusminifters vom 31. Juli d. J., daß Doktoren der Medizin 
welche auf einer andern Univerſität als derjenigen, auf weicher fie promovirt 
find, Vorleſungen beſuchen wollen, fid) vorher immatrikuliren laſſen müſſen 
wenn fie noch in dem gewöhnlichen Alter der Studirenden ſtehen. 2) Eine 
Verfügung des Kultusminiſters vom 29 Juni d. J., daß Bergerſpektanten nur 
nach vorgängiger Immatrikulation zu den Vorleſungen zuzulaſſen find, daß die 
alademiſchen Behörden aber befugt ſein ſollen, auch diejenigen Exſpektanten, 
welche nicht ein Zeugniß der Reife für die Univerſität befigen und deshalb nach 
den beſtehenden Beſtimmungen nur mit beſonderer Erlaubniß des Univerſitäts⸗ 
kurators und zunächſt nur für 3 Semeſter würden immatrikulirt werden tön- 
nen, ohne beſondere Erlaubniß und ohne Zeitbeſchränkung zur Immatrikulation 
uzulaſſen. 3) Eine Zirkularverfügung des Provinzial⸗Schulkollegiums der 
Nad ed vom 28. Sept. d. I., wodurch die Direktionen der Realſchulen 
nach Vorangang derjenigen zu Düſſeldorf aufgefordert werden, dahin zu wir⸗ 
ken, daß, wie zu Duſſelvorf, Kaufleute und Fabrikanten ihres Orts ſich 
bereit erklären, Zöglingen der Realſchule, welche aus Prima derſelben mit dem 
Zeugniß der Reife abgehen, wenn fie in ihr Geſchäft eintreten, die bei ihnen üb« 
liche Lehrzeit um ein Es r zu kürzen, indem dies die vortheilhafte Wirkung ge. 
habt habe, daß manche Schüler ibren Schulbeſuch verlängert hätten. 4) Eine 
Verfügung des Kultusminiſters vom 16. Oktober d. J., welche im Einverſtänd⸗ 
niß mit dem evangeliſchen Oberkirchenrath genehmigt, daß bei dem Religions- 
unterrichte in den evangeliſchen Schullebrerſeminarten der dortigen Provinz an 
Stelle des durch das Regulativ vom 1. Okt. 1854 vorgeſchriebenen Barmener 
Katechismus von Sander und Heuſer, fernerhin der von der zehnten rheiniſchen 
Provinzialſynode herausgegebene evang. Katechismus als Lehrbuch zur Anwen⸗ 
dung komme und dabei den Seminarien — Pflicht gemacht werde, bei Erklä⸗ 
rung dieſes Katechismus die künftigen Elementarlehrer mit der Entstehung, 
Einrichtung und dem gegenieitigen Verhältniß der ſymboliſchen Katechismen 
der evangel. Kirche bekannt und vertraut zu machen. 5) Eine Verfügung des Kul⸗ 
tusminiſters, vom 25. Aug, wodurch im Einverſtändniß mit dem Coon eliſchen 
Oberkirchenrath die Einführung der von dem Paftor Sekowsk in Green und 
dem Seminarlehrer Roſtalski in Kreuzburg in polniſcher Sprache neu bearbei- 
teten, urſprünglich vom Dr. Barth in Calw herausgegebenen biblischen Ge- 
ſchichte in die betreffenden Schulen und Seminarien genehmigt wird. 6) Eine 
Verfügung des Kultusminiſters vom 29. September, worin in Betreff der noth⸗ 
wendigen Dauer des Schulbeſuchs der Grundſatz ausgeſprochen wird, daß der 
Umſtand, daß Jemand aus der palo: WA Landeskirche ausgetreten fei, hierin 
nichts ändern könne, da alle preußiſchen, Untertanen ohne Unterſchied des 
Bekenntniſſes dem gefeplichen Schulzwang unterworfen ſeien. 7) Eine Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſters vom 18. September, wonach die Schulgemeinden 
zur Zahlun eines Zuſchuſſes zu verpflichten find, wenn der nach CR ug deg 
DEE verbleibende Gehaltstheil für den angeſtellten Lehrer vor aus- 
kömmliche Beſold ung nicht gewährt. 

— ([Gehaltsverbeſſerung der Unteroffiziere. 
as Kriegsminiſterium hat unterm 19. Oktober die 3 kya 
Allerhöchſte Kabinetsordre zur Kenntniß der Armee gebracht: „Im 
Verfolg Meiner Ordre vom 30. Juni vorigen Jahres, die Gehalts⸗ 
verbeſſerung 2c. der Unteroffiziere betreffend, ſetze ich hierdurch die 
im $. 119 des Reglements über die Geldverpflegung der Truppen 
im Frieden normirten monatlichen Einkommenſäße der zur Probes 
dienſtleiſtung im Zivil abkommandirten Unteroffiziere für die dort 
bezeichneten Unteroffizierchargen beziehungsweiſe auf 18 Thlr., 
12 Thlr. und 9 Thlr. feſt und überlaſſe dem Kriegsminiſterium 
hiernach die weitere Veranlaſſung. Frankfurt a. M. den 10. Okt. 
1860. Im Namen Sr. Majeftät des Königs. (gez) Wilhelm 
Prinz von Preußen, Regent. (gegengez.) v. Roon,” f 

(Weber die Verpflichtung der Stiefſöhne zur 
Unterftügung ihrer Stiefeltern] haben die Miniſter des 
Krieges und des Innern neulich einen Erlaß zunächſt an das Ge⸗ 


— 


2 


neralkommando des 7. Armeekorps und an das Oberpräſidium der ſich vor Kurzem hier ereignet hat und von der „Pomm. Ztg.“ alfo 


1 


Provinz Weſtfalen und dann an die übrigen Generalfommando'8 
und Oberpräſidien erlaffen, und im Einverſtändniſſe mit dem Ju⸗ 
ſtizminiſter darin Folgendes feſtgeſtellt: Eine geſetzliche Verpflich⸗ 
tung der Stiefkinder zur Ernährung und Unterſtüzung der Stief- 
eltern iſt weder nach dem allgemeinen Landrechte, no nach dem 
rheiniſchen Rechte zu begründen. Der $. 56 unter 8 der Militär- 
erſatzinſtruktion vom 9. Dez. 1858 ſteht damit auch nicht in Wi- 


derſpruch, da diefe letztere Vorſchrift nur anordnet, daß Stiefſöhne 


u. |. w., falls fie in gleicher Weiſe, wie echte Kinder, thatſächlich die 


Unterftügung ihrer Eltern üben, das gleiche Benefizium, wie die 
rechten Kinder genießen ſollen. Es kommt in dieſem Falle auf die 


rechtliche Verpflichtung alſo gar nicht an, und es ſchwindet damit 
das Bedürfniß einer Erörterung, ob und in welcher Weiſe die In⸗ 
ſtruktion mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Einklang zu ſetzen ſei. 

— (Kennzeichen der falſchen Banknoten zu 25 
Thalern.] Als die hauptſächlichſten Kennzeichen der im Oktober 
1860 zum Vorſchein gekommenen ſalſchen preußiſchen Banknoten 
zu 25 Thlr. werden Folgende „angegeben: Das Papier ift lappig 
und erſcheint beim Anfühlen dünner als das der echten Noten. Die 
Zahl 25 in den in den vier Ecken der Note befindlichen Waſſerzei⸗ 
chen iſt völlig unklar. Der Druck iſt auf beiden Seiten durch Litho⸗ 

raphie erzeugt, während er bei den echten Noten auf der Schau— 
feite Typendruck, und auf der Rückſeite, mit Ausnahme der gepreß⸗ 
ten bunten Verzierungen, Kupferdruck ift. Zieht man daher die 
Stellen, wo ſich auf der Schauſeite rechts vom Wappen die Num⸗ 
mer, und wo ſich auf der Kehrſeite die bunten Verzierungen und 
der Kontrolſtempel befinden, zwiſchen Daumen und Zeigefinger, ſo 
fühlt man nicht ſolche Erhabenheiten, wie auf den echten Noten 
durch den Typendruck und das Preſſen hervorgebracht ſind. Der 
ſchwarze Druck erſcheint auf beiden Seiten fettig und verwiſcht, 
beſonders das Wappen und die beiden Zeilen: Fünfundzwanzig 
Thaler und Haupt⸗Bank-⸗Direktorium. Das Kreuz des ſchwarzen 
Adlerordens unter dem Wappen tritt nur wenig unter dem Wap⸗ 
penmantel vor, während es bei den echten Noten bis über die Hälfte 
über den Mantel herunterhängt. In der unteren Strafandrohung 
tritt in allen Zeilen das Wort fegt” als ſchief und inkorrekt her- 
vor. Die Umſchrift des Kontrolſtempels iſt undeutlich. Der von den 

elben Randleiſten eingeſchloſſene Raum iſt auf der Schau- und 
Rückseite etwas breiter, und die innere Einfaſſungslinie dieſer Rand— 
leiſten ſtärker und dunkler als auf den echten Noten. 

— [Die Durchgangszölle.] Die „Wiener Zeitung“ 
enthält unter der Rubrik „Preußen“ die Notiz, aus der Antwort 
der preußiſchen Regierung auf das Memorandum des Grafen Ned- 
berg in Betreff der Fortſetzung der Verhandlungen über die Zoll: 
einigungs⸗Frage ſei zu erſehen, daß die preußiſche Regierung eben 
jo wenig in eine Verminderung als in die Aufhebung der Durch 

angszölle einwillige. Das „Preußiſche Handelsarchiv“ erklärt Déi 
n der Lage, dieſe Nachricht als eine durchaus irrige bezeichnen zu 
können. „Seit Jahren ift es das Beſtreben der preußiſchen Regie⸗ 
rung geweſen, die Abſchaffung der Durchfuhrzölle in und 
ihre wiederholt erneuerten Anträge auf den Zoll. Konferenzen Tegea 
want davon ab, daß es Preußens Schuld nicht iſt, wenn dleſe 
mit Recht als eine für den Nationalwohlſtand boah nachtheilige 
Belaſtung des Verkehrs betrachteten Abgaben im Zollverein noch 
immer nicht bejeitigt ſind.“ : 2 

— [Die Zuſammenkunft in Erfurt.] Der „Sp. 3.“ 
wird „von der Spree“ geſchrieben: Sie haben ſchon der intere]- 
fanten Zuſammenkunft gedacht, welche im Auguſt Seitens einiger 
Lutheriſcher und einiger Katholiken ſtattgefunden hat. Das „Mär⸗ 
kiſche Kirchenblatt“ hat die Sache ans Licht gebracht; aber ſie war 
im Mittelpunkt der katholiſchen Kirche ſchon bekannt und hatte dort 
eine febr eigenthümliche Auffaſſung erfahren, wie aus nachfolgendem 
Artikel hervorgeht: , 

Rom, 20. Okt. Die heutige Nummer des ,Giornale di Roma“ (des 
Regierungsblattes mit den amtlichen Artikeln, in der „Druckerei der Hochwür⸗ 
digen Apoſtoliſchen Kammer“ gedruckt), enthält auf der erſten Seite folgenden 
Bericht: „Eine große Zahl proteſtantiſcher und katholiſcher Theologen und 
Laien hat ſich am 21. und 22. Auguft zu Erfurt verſammelt, um eine Mafjen- 
bekehrung zum Katholizismus aus denjenigen Proteſtanten vorzubereiten, welche 
noch einen Faden des Glaubens feſtbalten und die chriſtlichen Prinzipien nur 
in der katholiſch⸗apoſtoliſch⸗römiſchen Religion finden. Auf Seiten der Katho⸗ 
liten nennt man unter den Verſammelten den Namen bed Grafen Cajus v. Stols 
berg, und Seitens der Proteſtanten den berühmten Profeſſor Leb aus Halle, 
welchen unſere Leſer durch den vortrefflichen Artikel kennen, den er zu Gunſten 
des Papftes ſchrieb. Inzwiſchen fährt die proleſtautiſche Preſſe, diejenige, 
welche zum ſogenannten poſitiven Proteſtantismus gehört, als welcher ſich noch 
nicht in den Skeptizismus geworfen bat und noch immer gewiſſe Grundſatze 
des Glaubens anerkennt, darin fort, für die Sache des heiligen Vaters einzu 
treten, weil fie in ihm die Sache der Religion, der Freiheit, der Wahrheit, 
der Gerechtigkeit ſieht. Mit Vergnügen führen wir in Bezug auf dieſen Gegen 
ſtand an, was die proteſtantiſche „Neue ee Zeitung“ in Betreff der 
legten Allokutlon des heiligen Vaters ſchreibt. ie fagt: — — und nun folgt 
die Neberjegung. , d x 

Jedenfalls ift das „Giornale di Roma“ ſehr ſchlecht unter- 
richtet, wenn es der Zuſammenkunft in Erfurt den Zweck einer 
Maſſenbekehrung zum Katholizismus unterlegt; die ultramontanen 
Federn leiften mit ſolcher Auffaſſung der Sache der Kirche keinen 
guten Dienſt. ö 

Breslau, 4. Nov. [Kaſſenanweiſungen.] Die Vor 
ſteher des hieſigen kaufmänniſchen Vereins haben an das Hinang 
ministerium das Geſuch gerichtet: 1) die k. Regierungs Haupt? 
kaſſen und womöglich auch die andern k. Kaffen baldigſt anweiſen 


u wollen, olle ſchadhaften Ein⸗Thaler⸗Kaſſenanweiſungen vom 15. 
De ember 


1856 ohne Ausnahme einzulöſen; 2) es möge dem hohen 
Finanzminiſterium gefallen, nach und nach ſämmtliche in Rede ſte⸗ 
henden Kaſſenanweiſungen wegen mangelhaften Materials und 
Einrichtungen einzuziehen und als Erſatz dafür andere ausgeben zu 
mel, 3.November, [Präſentation zum Herren- 
hauſe.] Dem von O m 9 2 
verliehenen Rechte gemäß, ein Mitglied zum Herrenhauſe präjen- 
tiren zu dürfen, fand vorgeltern die Wahl deſſelben im Magiſtrats⸗ 
kollegtum vorſchriftsmäßig ſtatt; fie fiel auf den Stadtrath Alb. 
Richter und wurde von ihm angenommen. (K. H. 3.) 

Minden, 2. Nov. ([Schulweſen] Die Stadtverordne⸗ 
ten Mindens haben in dieſem Jahre aufs Neue 450 Thaler als Zus 
ſchuß für das hieſige Gymnaſium und die mit demſelben verbun⸗ 
dene Realſchule erſter Ordnung bewilligt, wovon 250 Thaler aus- 
drücklich zur Aufbeſſerung der Lehrergepalte beftimmt find. 

Stettin, 2. Nov. [Zunftjuſtiz] Wie die zünftigen Ge⸗ 
werke auch Juſtiz zu üben n beweiſt folgender Borjal, der 


poso." Tr” — 


r. k. H. dem Prinz⸗Regenten unferer Stadt 


gewählten Mitgliedern beſtehen wird. 


ihrem Gemeindevertreter, zweitens 


erzählt wird: „In dieſen Tagen entſtand im hieſigen Schlacht⸗ 
bauje Streit zwiſchen einem Schlächtermeiſter und einem bei einem 
anderen Meiſter beſchäftigten Schlächtergeſellen. In Folge deſſen 
wandte ſich der, wie er glaubte, beleidigte Meiſter an das Gewerk, 
um eine Beſtrafung des Geſellen zu erlangen. Das Gewerk trat 
zuſammen und beſtimmte, unter Vorſitz des Gewerk⸗Stadtrathes, 
daß der Geſelle von ſeinem Meiſter zu entlaſſen ſei, und daß allen 
biefigen Meiſtern aufgegeben werde, ihn nicht innerhalb des Beit- 
raumes dreier Jahre zu beſchäftigen. Dieſer harte Urtheilsſpruch 
wurde dem Meiſter des ſtrafbaren Geſellen notifizirt, von ihm in- 
deß nicht gebilligt; vielmehr erklärte er, den Geſellen nicht entlaſſen 
zu wollen, da er ein tüchtiger und fleißiger Arbeiter ſei, und er ſich 
überdies jenem Meiſter gegenüber vollſtändig im Rechte befunden 
habe. Wolle jener fein Recht ſuchen, fo fole er es bei den Gerit- 
ten thun; die Kompetenz des Gewerks zur Ausübung ſolcher Juſtiz 
erkenne er nicht an. Er weile auch noch darauf hin, daß ein ſolcher 
harter Beſchluß ſämmtliche Geſellen veranlaſſen könnte, die Arbeit 
zu verlaffen, wodurch die Meiſter ſicher in die größte Verlegenheit 
gerathen würden, da wenige von ihnen noch im Stande ſeien, ſelbſt 
einen Ochſen zu ſchlachten. Solche Widerrede lag indeß nicht im 
Sinne der Spitzen des Gewerke, Der gewerbliche Gerichtshof trat 
noch einmal zuſammen und beſchloß wie folgt: Wenn der betreffende 
Meifter den ſchuldigen Geſellen nicht in dreien Tagen (bis zum 1. 
Nov.) entläßt, jo ſei ihm die Befugniß verluſtig gegangen, künftig⸗ 
hin das Schlachthaus und den gemeinſchaftlichen Eiskeller zu bee 
nutzen, auch alle jonftigem mit der Mitgliedſchaft des Gewerks vere 
bundenen Privilegien entzogen. Ob der bedrohte Meifter nachge— 
ben wird, ſteht noch dahin. 


Oeſtreich. Wien, 3. Nov. [Die Haltung der Une 
garn; ee Anleihe] Der ehemalige Mini ter der une 
gariſchen Revolution, Herr Szemere in Paris, erklärt ſich durch die 
den Ungarn zurückgegebene Verſaſſung befriedigt. Wie Nachrichten 
aus Ungarn melden, hat dieſe Erklärung dort guten Eindruck ger 
macht, ſie wird die Situation in einzelnen Beziehungen entlaſten 
und manchen Schwankenden auf die Seite der Regierung führen. 
Die Partei der Oppoſition gegen die Oktroyirungen, der geſchloſſene 
Körper derjenigen, welche überhaupt keine Aussöhnung mit Oeſtreich 
wollen, wird jedoch durch die entgegengeſetzte Stellung, welche einige 
Uneutſchiedene einnehmen, nicht geſchwächt, und in ihnen repräſen⸗ 
tirt fih immer noch eine Phalanx der Unzufriedenen und Mihver- 
gnügten, die nur auf das Signal warten, um das Banner des offe— 
nen Widerſtandes zu erheben. Dieſer Zuſtand ift zu beklagen, aber 
er läßt ſich nicht wegleugnen, und die Thatſachen, auf welche die 
Wahrnehmung, daß es jo lei, fic) gründet, ſchöpfe ich nicht aus oppo- 
fitionellen, ſondern aus konſervatlven regierungsfreundlichen Mit- 
theilungen. Szemere ſteht übrigens mit ſeiner Auffaſſung in den 
Reihen der Emigration nicht allein, mit ihm theilen zahlreiche Gmi- 
grirte von Namen und Geltung bei der revolutionären Partei dies 
ſelbe Anſchauung, das Alles aber bleibt einflußlos auf die Partei- 
[telung ber Unzufriedenen im Lande, welche die Verfaſſung nicht 
befriedigt haben würde, ſelbſt wenn fie ein dreifaches Maaß von 
Freiheit und Selbſtbeſtimmung gewährt hätte. Die Devife dieſer 


Partei ift „Repeal“: Trennung Ungarns uud einiger Nebenländer 
von Oeſtreich und ſeiner Dynaſtie. Die Regierung iſt ſich dieſer 
Lage wohl bewußt, fie hat fih aus dieſem Umſtande ſchon vor Er- 
laß der Oktoberpatente kein Hehl machen können, und in den Berz 
handlungen von Warſchau ift demſelben die ihm zukommende Bez 
deutung eingeräumt worden. Man darf das Eine als gewiß an— 
nehmen: Was auch von der Geltung einer franzöſiſchen Partei 
am ruſſiſchen Hofe, von den Sympathien Gortſchakoff's für die nea— 
poleoniſche Politik und von dem durch dieſen Miniſter gepflegten 
Mythus einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz geredet werden mag, in 
Allem was die Frage der öſtlichen Nationalitäten angeht, hat Alex⸗ 
ander II. eine ſo feſte, entſchiedene und unzweideutige Poſition ge— 
nommen, daß Frankreich, ſofern es auf das gute Vernehmen mit 
Rußland Werth legt, fic) wohl hüten wird, an dieſer Frage zu rüh⸗ 
ren. Dies wohl erwogen, wird man die demonſtrative Enthaltung 
der Polen von den Warſchauer Feſtlichkeiten leichter verſtehen. — 
Von Konſtantinopel hat man die Nachricht, daß in Paris mit dem 
Haufe Mirès wegen einer türkiſchen Anleihe unterhandelt werde. 
Ein deutſcher Finanzier in Konſtantinopel ſchrieb Wen mit dem 
legten Dampfer: Wie es heißt, will das Pariſer Haus die frü⸗ 
heren Pächter der Intraden abfinden und ſich nicht nur in deren 
Beſitz jepen laffen, jondern auch Tabak- und Salzverſchleiß aus- 
ſchlielich in feine Hände bringen. Die Pforte trägt noch Beden⸗ 
ten hierauf einzugehen, allein was wird ihr übrig bleiben? Der 
13. Januar rückt näher, mit dieſem Termine werden die Chasme 
thavili fällig, und die Regierung wird fid ohne ausländiſche Sub- 
ſidien nicht in der Lage befinden, ihren Verpflichtungen gerecht zu 
werden. Die Franzoſen haben diefe Papiere zum großen Theil zu 
den niedrigſten Kurjen an fidh gebracht und werden ſchon dafür 
ſorgen, dab fie nicht zu Schanden u. Salz und Tabak zu 
monopoliſiren und dem Auslande die Ausbeutung zu preria 
hat die Pforte bisher noch immer von ſich gewieſen; jetzt aber mu 
fie in Alles willigen, wenn der Strick, Der ibr Pa den Hals gewor 
fen ift, nicht zugezogen werden foll.’ i 

lleber bas Gerbe tant eee zu den 
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e Ki We DE e wenn dle Gud Reichöräthe in 
denfelben mit volem Stimmrecht übergehen follten, zu vier Fünfteln aus indirekt 


einen ziemli iten 3 ückzulegen. 
en ziemlich weiten Weg ged Maplkoflegfum von Gemeinden zum 
Landtagsabgeordneten, driktens der Landtag zu einem der vorzuſchlagenden 
Kandidaten und endlich viertens die Regierung zum Reichsrath wählen. Trotz. 
dem aber bleibt es eine Wahl, und der Gewählte DS einen repräfentativen 
8 . — Andererſeits jedoch muß ſchon dieſe Rückſicht auf den Reichsrath 
beſtimmend auf die Landesſtatute und ihre Wahlordnungen wirken, und in 
dieſer Beziehung nun ift es außer dem möglichſt weiten Umfang des Wahlrechts 
die ſtrengſte Gleichheit des Wahlgeſetzes für alle Kronländer, worauf wir einen 
anz beſonderen Werth legen. Wir vermögen uns nicht zu denken, daß in 
iederöftreich ein Wahlgeſetz mit fireng ſtändiſchen Grundlagen angewendet 
werden wird, während die Pas für ihre er Han nahezu das allge 
meine Stimmrecht erhalten. Verſtößt dies ſchon im Allgemeinen gegen den 
Grundſatz der Rechtsgleichheit, den wir nimmer aufgeben dürfen, fo iſt es auch 
a ziel Rüͤckſicht auf den Reichsrath unhaltbar. Welches Anſehen wird 
einem Reichsrath, der nur der Gewählte eines kleinen Kreiſes von Berechtigten 
ift, gegenüber feinem Kollegen innewohnen, deſſen Mandat auf dem Rechtstitel 
einer hundertfach überlegenen Wahlerzahl ruht? Und warum ſoll überhaupt 
der Bürger von Wien des wichtigſten politiſchen Rechts, des Wahlrechts, bee 


raubt fein, das ein ganz gleichſituirter Bürger in Kecskemet ausüben darf? 
Soll es in der That dahin kommen, daß die Oeſtreicher nach Ungarn einwan⸗ 
dern müſſen, um politiſch m W werden? Nach Allem, was ſich hvu 
zeigt, iit vorauszuſehen, daß die Konferenz, welcher die Aufſtellung 
eines Entwurfs zu einer proviſoriſchen Wahlordnung für den Landtag obliegt, 
der Regierung die Einführung des proviſoriſchen ungariſchen Wahlgeſetzes von 
1347-48 anempfehlen wird, und nach den bisherigen Erfolgen liegt auch die 
Vermuthung nahe, daß die Regierung dieſes Zugeftändnig machen wird. Wir 
ſind damit ganz zufrieden, nicht blos, weil wir mit der Befriedigung aller 
Wünſche Ungarns, inſofern dieſelben nur die Grenzen unſerer einheitlichen Ber- 
faffung nicht verlegen, ganz einverſtanden ſind, ſondern auch „ weil wir jenes 
ahlgeſetz in der That als ein liberales anerkennen. Allein nimmermehr ver- 

möchten wir uns dieſes Sieges der Ungarn zu freuen, wenn Dagegen die deut- 
ſchen und überhaupt alle übrigen Kronländer fic) mit einem Wabıgejeg nach 
dem Modell des in dem ſteiermärkiſchen oder kärnthneriſchen Landesſtatuze ent 
haltenen begnügen müßten. Nicht um des Landes willen, obwohl auch hierfür 
prinzipielle Rechtegleichheit maßgebend fein muß, ſondern im Hinblick auf den 
Reichsrath iſt die gleiche Grundlage für alle Landtage, das heißt das gleiche 
Wahlgeſetz, eine unabweisliche Forderung, deren Verweigerung eine Rechts- 
verletzung und deren Zugeſtändniß nur ein Akt des unterſten Grades von Ges 
rechtigkeit tft. a 

— (Papfilide Militärs.] Die in bedeutender Anzahl 
zurückgekehrten päpſtlichen Offiziere, die von hier in roͤmiſche 
Dienſte getreten (beiläufig 120 an der Zahl), fangen bereits wieder 
an zu verſchwinden. Der zurückgekommenen Mannſchaft ift der 
Aufenthalt in der Hauptſtadt verboten. Nachdem der päpſtliche 
Nuntius, Monſignor de Lucca, ſie anfänglich nicht einmal empfan⸗ 
gen und ihnen die Auszahlung ihrer rückſtändigen Gehaltsgebühren 
wegen vollſtändiger Erſchoͤpfung des päpſtlichen Staatsſchatzes in 
gerade nicht allzu verbindlicher Weiſe verweigert, ſind ihnen nun 
dieſe Beiträge neueſtens ausbezahlt und einſtweilen bis zu ihrer 
Reaktivirung ein entſprechender Halbſold zugeſagt worden. Uebri⸗ 
gens kehren die meiſten davon bereits wieder nach Rom zurück. 
Da die direkte Route dahin für ſie nicht benutzbar iſt, ſo nehmen 
ſie ihren Weg über Marſeille und Civitavecchia und werden ihnen 
die hierfür erforderlichen und beträchtlichen Reiſeauslagen hier bei 
der Nuntiatur im Vorhinein bezahlt. Einige von dieſen und unter 
denſelben z. B. der Oberſt Graf Coudenhofen haben es jedoch vor⸗ 
gezogen, unter begreiflichen Schwierigkeiten, direkt über Turin daz 
hin zu reifen, und haben auch bereits ihre glückliche Ankunft in 
Rom angezeigt. Die erneuerten Rüſtungen der päpſtlichen Regie⸗ 
rung erfordern nothwendig bedeutende Geldſummen. Da aber die 
gänzliche Leere des apoſtoliſchen Geldſäckels bekannt und die wie⸗ 
derholten Bemühungen, denſelben durch erneuerte Einſammlung 
des Petruspfennigs zu füllen, den erwünſchten Erfolg nicht gehabt 
(jedenfalls war dies in Oeſtreich der Fall), ſo liegt die Vermuthung 
nahe, welchen Urſprung man den der päpſtlichen Regierung für 
diefe bedeutenden Auslagen plöplih zu Gebote ſtehenden beträcht⸗ 
lichen Geldmitteln n allgemein geneigt iſt. Der Ein⸗ 
druck hiervon ift, erklarbarer Weile, kein erwünſchter. Es läßt fih 
aber auch nicht verhehlen, daß manchen finanziellen Betrachtungen 
damit Raum gegeben wird. (F. J.) 

— [Die Israeliten in Kroatien und Slavonien. 
Der zu Agram erſcheinende „Pozor“ bringt einen Artikel über 
Kroatien und Slavonien, welchen auch die amtliche „Agramer 
Zeitung“ außzugsweife mittheilt. Der Berfafjer, felbft Israelit 
geht von der Ueberzeugung aus, daß die Zeit der vollſtändigen 
Gleichberechtigung der Joraeliten jetz kommen müſſe, indem man 
den Gleichbelaſteten auch die Gleichberechtigung in jeder Beziehung 
werde zuzugeſtehen veranlaßt fein. Daß die Söraeliten in Kroatien 
und Slavonien begonnen haben, in nationaler Richtung zu wirken, 
ergiebt ſich aus dem faktiſchen Beſtand der Einführung der natio⸗ 
nalen Sprache und Literatur an allen öffentlichen israelitiſchen 
Schulen im Lande; aus der Wahrnehmung, daß auch Erwachſene, 
vorzüglich das Frauengeſchlecht, das bisher in dieſer Richtung 
Verſäumte mit gieriger Haſt nachholten, was durch die namhafte 
Verbreitung der kroatiſchen Bücher und Zeitſchriften unter den 
Joraeliten in jüngſter Zeit konſtatirt wurde. Endlich fei die Bes 
theiligung der Israeliten an Vereinen, welche nationale Zwecke 
verfolgen, eine ganz verhältnißmäßige, wäre aber bei weitem grö⸗ 
ber, wenn ſchon vor Jahren der Beitritt zu denſelben geftattet wore 
den wäre. Es wird zum Schluß darauf hingewieſen, daß ſich die 
Israeliten in Kroatien und Slavonien ſeit drei Viertel Jahren (ſeit 
dem kaiſerlichen Erlaß, welcher die Israeliten zum Grundbeſitz be⸗ 
rechtigte), als wahre Kinder dieſes Landes ſich fühlend, beeilten, 
das etwa Verſäumte nachzuholen. 


- (Gin Urtheil über die öſtreichiſchen Staatsre⸗ 
formen.] Es wird von Intereſſe ſein, das Urtheil kennen zu ler⸗ 
nen, welches einer der älteſten und hervorragendſten Vorkampfer 
für verfaſſungsmäßiges Leben in Deulſchland, Frhr. v. Lerchenfeld, 
über die öſtreichiſchen Verſaſſungserlaſſe nach dem erſten Eindruck 
(in einem durch die „A. 3. veröffentlichten Artikel) fällt. Nachdem 
er zunächſt ſeiner Frende über den neuen von Oeſtreich betretenen 
Weg im Allgemeinen Ausdruck gegeben, fährt er fort: „Ueber die 
Einzelheiten freilich können wir uns nicht ſo freudig ausſprechen. 


Wir ſehen in den getroffenen Maaßregeln, ſo weit wir ſie zur Zeit 


überſehen können, einen entſchiedenen Sieg der ungariſchen, der 
Dezentraliſationspartei, und wir hegen nur den Wunſch, daß nicht 
guch ein Sieg der mit jener im Reichsrath ſo eng verbundenen 
Adelspartei daraus hervorgehen moͤge (obwohl wir gern anerkennen, 


| daß die oͤſtreichiſche Ariſtokratie kein pommerſches Junkerthum ift), 


ir mißgönnen den Ungarn die ihnen und bisher leider nur ihnen 
verliehenen Rechte und Freiheiten nicht im Mindeſten, obwohl wir 


glauben, daß darunter manche find, die, unklug oder gar böswillig 

Ki, EIS freilich eine vierfach in. gebraucht, den unglückſeligen Partikularismus früherer Zeiten wie⸗ 

N í der in den Reichsrath kommen 

direkte, und ein öſtreichiſcher Staatsbürger, 5 ath kom 

Ke — (SEEN e bevorrechteter Magnat oder Kleriker ift, 
ill, hat, wofern er nicht ein beſonder Grieg muß ibn die Gemeinde zu 


ber beleben, Ungarns und damit natürlich auch Oeſtreichs Entwicke⸗ 
lung und Gedeihen in hohem Grade ſtören und hemmen können; 
wir vertrauen darauf, daß die Zeitſtrömung des 19. Jahrhunderts, 
welche wir überall entſchieden auf die Bildung der Großſtaaten hin⸗ 
wirken jehen, fic) mächtiger erweiſen wird, als das entgegengeſetzte 
Beſtreben Einzelner, und daß deshalb ſchliezlich im Großen und 
Ganzen die Dezentraliſation doch keine übermäßige Ausdehnung 
und Geltung erlangen wird. Zudem iſt das Bürgerthum eine jo 
weſentlich deutſche Schöpfung, ſo ganz und gar aus dem deutſchen 
Streben nach Selbständigkeit und Selbſtverwaltung im engeren 
Kreiſe hervorgegangen, daß wir in deffen Entwickelung, die wir mit 
Zuverſicht von der nächſten Zukunft erwarten, das wirkſamſte Ge⸗ 
gengewicht gegen alle ſcparatiſtiſchen Beſtrebungen in den einzelnen 
Kronländern erblicken. Die entſcheidende e ift: wie wird die 
den Kronländern verheißene Mitwirkung zur Geſetzgebung z, die 
Vertretung aller Stände und Intereſſen aufgefaßt und ins Leben 
geführt werden; wird dies im Sinne der Gleichberechtigung, einer 


nnigen Entwickelung, eines berechtigten Bürgerthums geſche⸗ 
en? Wird man den treuen und wer deutſchen und ſlaviſchen 
Kronländern denſelben Umfang von Rechten einräumen, welchen 
man den ungeſtümen und nicht felten ungeberdigen Magyaren zu⸗ 
geſtanden bat? Wir können, wir wollen nicht daran zweifeln: es 
wäre, wie die „Deftr, 3. vom 23. Okt. mit Recht bemerkt, eine 
Belohnung der Unruhe, ein zu gefährliches Beiſpiel, als daß die 
Regierung nicht Alles aufbieten ſollte, um es zu vermeiden.“ 
i enedig, 28. Okt. [Ein Unterſchleifprozeß.] Wir 
find in der Lage, ſchreibt man der ,Preffe”, einige nähere Daten 
über den hier eingeleiteten von mehreren in- und ausländischen 
Blättern erwähnten Unterſchleifprozeß zu geben. Vor ungefähr 4 bit 


5 Wochen tauchten verſchiedene Gerüchte auf, wonach mehrere Ma⸗ 


rineverwaltungsbeamte beſchuldigt wurden, daß fie ſich einen gro” 
en Mißbrauch ihrer Amtsgewalt und in Folge dee hoͤchſt 
rafbave Uebervortheilungen des Aerars hätten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Der Erzherzog Marine-Oberkommandant ordnete eine 


detaillirte ſtrenge Unterſuchung an. In Folge dieſer Weiſung wur⸗ 
den mehrere der beſchuldigten Marineverwaltungsbeamten verhaf⸗ 


tet und den Militärgerichten, denen ſie unterſtehen, übergeben. Im 
Laufe der Unterſuchunz ſtellte es fid heraus, daß die gemachte An- 


klage nicht ungegründet ſei, und daß mehrere der Inkriminirten in 


ſträflicher Verbindung mit ehemaligen Marineagenten, welche auf 
unbegreifliche Weiſe zu Vermögen gekommen und während des letz⸗ 
ten Krieges nicht unbedeutende . für die Marine bewirkt 
atten, geſtanden halten. In Folge deffen wurden fünf dieſer Qie- 
eranten bereits verhaftet; ein ſechſter fand es, entweder von feinem 
Schuldbewußtſein gedruckt oder, wie eine andere Verſion lautet, 
von einem pflichtvergeſſenen Marineverwaltungsbeamten von der 
ihm drohenden Gefahr benachrichtigt, für gut, ſich der ihn bedrohen⸗ 
den Unterſuchung durch die Flucht nach Piemont zu entziehen. Die 
bisher fortgeführte Unterſuchung ſtellt die Schuld der Mehrzahl 
der Verhafteten außer allen Zweifel, und es werden noch immer hie 
und da Verhaftungen vorgenommen. Man will ſogar wiſſen, daß 
bei der Sache einzelne nicht ganz unbedeutende Perſönlichkeiten 
ſtark kompromittirt ſind. Wie dem auch immer ſei, ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß der vollen Strenge des Geſetzes ihr Lauf gelaffen wird, 
um jo mehr, da der Marine⸗Oberkommandant, über dieſen Borfa 
entrüſtet, energiſch auf die ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen 
dringt. Was den dem Aerar dadurch erwachſenen Schaden betrifft, 
ſo iſt derſelbe zwar nicht unbedeutend, nimmt jedoch nicht K em 
ßen Dimenſionen an, die ihm einzelne Blätter zuſchreiben — Vem 
„Vaterland“ wird noch von hier geſchrieben: „Der unterſchleifs⸗ 
progeB nimmt immer größere Dimenfionen an. Neuerlichſt wurde 
ein Marinebeamter, welcher fic) in Verona befand, in Eiſen von 
dort hierher transportirt. Da nebſt Marinebeamten auch Zivilper⸗ 
fonen bei der ganzen Sache betheiligt find und theilweiſe auch ar» 
retirt wurden, ſo wird die Unterſuchung theils von den Militärge⸗ 
richten, theils vom Kriminaltribunal geführt.“ 

Venedig, 1. Nov. [Ueberläufer.] Da die Zahl der 
Ueberläufer aus der piemonteſiſchen Armee nicht unbedeutend iſt 
und täglich wächſt, ſo hat ſich die k. k. Regierung veranlaßt gefun⸗ 
den, feſte Normen für die Behandlung dieſer Leute zu beſtimmen, 
unter geg d er t 
werden fol ob er in der L. k. ee zu dienen ; 
vom Militärdienſt befreit zu ſein wünſche. Im erft: e, wel⸗ 

er beſonders bei lombardiſchen, ehemals öſtreichiſchen Soldaten, 
o maſſenhaft deſertiren, oft vorkommt, wird derſelbe präſentirt 
St gegen Erfolgung des ſyſtemiſirten Handgeldes auf 4—8 Jahre 


afjentirt. 

Bayern. München, 3. Nov. [Pahverordnung.] 
Da nach einer Mittheilung der Staatsminiſterien des Aeußern und 
des Innern die Wahrnehmung gemacht wurde, daß ſehr viele bay- 
riſche Unterbehörden das Viſa einer bayriſchen Geſandtſchaft bei 
den Päſſen franzöſiſcher Unterthanen zum Eintritt und Aufenthalte 
im Königreich Bayern nicht für nöthig zu halten ſcheinen, oder we⸗ 


nigſtens den Mangel dieſes Viſa's allzumilde nachſehen, ſo wurden 


auf Anordnung des Miniſteriums des Innern ſämmtlichen Paß⸗ 
und Grenzpolizeibehörden durch die Kreisregierung die desfalls bez 
ſtehenden Paßvorſchriften zur genaueſten Darnachachtung mit der 
Weiſung wiederholt in Erinnerung gebracht, jenen franzöſiſchen 
Unterthanen, deren Reiſepäſſe mit dem erforderlichen Bifa einer k. 
bayriſchen Geſandtſchaft oder eines ſonſtigen bayriſchen zur Bifa- 
ertheilung bevollmächtigten Agenten nicht verſehen ſind, den Auf 
enthalt im Königreiche Bayern in jo lange nicht zu geſtatten, bis 
das vorgeſchriebene Viſa beigebracht haben. (F. P. 3.) 
Sachſen. Dres iplomatiſches.] 
S Weitere dent ce? kd Aag Graf 
Kieift vom Lof, welcher fid in Folge de Todes feines Bater, kurz 
dem Ausbruch des M c 
mat? ufſtandes in Sieilien, hierher in Urlaub 
begeben hatte, ift, wie wir vernehmen, im Laufe des vorigen Mo⸗ 
nato auf feinen Poſten nach Gasta zurückgekehrt. Derſelbe hat zu⸗ 
gleich den Auftrag erhalten, dem Könige Franz II. die Inſignien 
des k. ſächſ. Hausordens zu überbringen. 


Baden Heidelberg, 3. Nov. [Deutſcher Handels⸗ 
tag.] Nachdem von allen Seiten die von Heidelberg angeregte 
Idee für einen allgemeinen deutſchen Handelstag die freudigſte Su. 
ſtimmung erhalten hat, iſt nunmehr definitiv feitgeleßt, daß dieſer 

delstag in Heidelberg in dem groben Aulaſaale des Univer- 

gebäudes abgehalten wird und daß ſeine Sitzungen am Mon⸗ 
tag den 13. Mai 1861 ihren Anfang nehmen. 


„ vord Elgin“, fo lautet der Schluß des 


Darmſtadt, 3. Nov. [Bericht über den An⸗ 


Heſſen. e 
trag in B N sverhältniſſe der katholi⸗ 
H etreff der Rechtsbe, 2 iſt der weitere Bericht des 


ſchen Kirche. der „F. P. 3 

ordnet, See Pio Kammer, erſtattet von dem Abge⸗ 
Recht en Thudichum, bezüglich des , 
im Da etbaltniffe bet — or Kirche deb Landes angehend, jept 
die Pawa erſchienen. Der Ausſchuß ſtellt einſtimmig den Antrag: 
lung) De er wolle auf ihrem früheren Beſchluß (geleplihe Reges 
der Reginn ind ihn durch eine einfeitige Adreſſe zur ene 
aus dem Berſchte aden. Die „F. P. Z.“ theilt folgenden Auszug 


mit: 
Im Eingang wird be 
bervorg, sſchußbericht der andern Kam ⸗ 
mer babe fh, kati ines Seet, def Bean, Die Sec des Ane 


teagftellerd mit der Antwort deg Minifters abgekürzt zufammenzuftellen, und 


inen Antr F Ablehnun 
Sat Die e n Daß durch diefe 


1 
n thung der ſtändiſchen defteg beſei⸗ 
"gt feien; 2) daß nach derſelben das Be — ompetenz der Stände 


— — . CT s Å 


Wernher'ſchen Antrages, die 


nicht zum zweiten Mal bieten. 


3 


nicht angehöre, und 3) die Stände in kirchlichen Angelegenheiten ſehr riidhal- 
paa fein müßten. Hierauf betrachtet der Bust dieß Erwägungen. Ba 
beiden erſteren angehe, jo habe Der Ausſchuß darauf bingedeutet, wie leicht bei 
foldjen Unterhandlungen die Grenze des formellen Rechts überſchritten werde, 
und Momente bezeichnet, die ihm nicht außerhalb der Kompetenz der Stände 
zu liegen ſchienen; was die dritte Erwägung angehe, ſo wolle ſich der Ausſchuß, 
wie er in ſeinem früheren Bericht klar hervorgehoben habe, und die Kammer 
ſelbſt in kirchliche Angelegenheiten nicht miſchen, im Gegentheil nur die rechtli⸗ 
chen Beziehungen des Staats und ſeiner Angehörigen zur Kirche geregelt ſehen. 
Hierauf beſchäftigt ſich der Bericht mit der BCE, in der Erſten Kammer. 
Dort ſei betont worden, daß der Ausſchuß Zweiter Kammer weiter gehe, als 
der Antragſteller; dies fei richtig, fei aber auch erläutert und gerechtfertigt mer, 
den, mit Zuſtimmung des Antragſtellerz. Die Angelegenheit bewege, wie 
ſchon bemerkt, die Gemüther durch alle Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft 
und zwar weit über die Grenzen des Landes hinaus; der Ausſchuß habe ſich für 
verpflichtet erachtet, fie in ihrer Wichtigkeit aufzufaſſen und den Standpunkt 
einzunehmen, von dem aus die Vertretung des Volts fie zu überſchauen babe; 
es habe ihm fern gelegen, durch feinen Antrag ein Mißtrauen gegen die Regie 
rung auszusprechen; ebenſowenig habe er derſelben eine Verlegenheit bereiten 
wollen; der Ausſchuß fei überzeugt, daß die von ihm vorgeſchlagene Behand- 
lung der Angelegenheit diefe zu einem Ziele führen werde, das allem Schwan⸗ 
ken ein Ende machen, alle Betheiligten befriedigen könne, und jedem Wohlden⸗ 
kenden, welcher Kirche er auch angehöre, zur Freude gereichen muſſe. Weiter 
bemüht ſich der Bericht, gegenüber der Digfuffion in der andern Kammer nach. 
zuweilen, daß es nicht Die Apſich des Aueſchuſſes geweien fel, die ſtändiſchen 
Befugniffe zu erweitern oder die Rechte der Krone zu beeinträchtigen oder die 
tatholiſche Kirche und ihre Angehörigen anzugreifen. Berner gedenkt der Be. 
richt des abgelehnten Antrags des Herrn Präſidenten der Erſten Kammer: „Die 
Regierung zu erſuchen, die Verhandlungen mit dem bischöflichen Stuhle nicht 
früher zum allſeltigen Abſchluſſe zu bringen, als bis über das Rechtsverhältniß 
des Staates zur Tatholifchen Kirde und ihren Organen mitteljt Vorlage an die 
Stände eine Vereinbarung in Bezug auf leitende Grundſäze ftattgefunden hat, 
während die Ausführung des Einzelnen durch Verordnungen, fo weit dies ge- 
ſetzlich zuläſſig tit, der Regierung vorbehalten bleibt.“ Diele Jaſſung ſtimme 
weſentlich mit der Juterpretation des Ausſchußantrages am Schluſſe der Bera⸗ 
thung der Zweiten Kammer überein. Wenn die Regierung nach dem Wunſche 
der Kammer dieſer die Punkte vorlege, wozu fie deren Mitwirkung geboten er- 
achte, und die Stände das weiter ihrer Kompetenz Angehörende vindizirten, ſo 
ſelen ber Regierung zur Regelung der Angelegeuheit leitende Normen bingeges 
ben. Am Schluffe des Berichtes noch die Bemerkung, „daß die Uebereinkunft 
mit dem biſchöflichen Stuhle, ſo weit fie durch die Verhandlungen in der Erſten 
Kammer bekannt geworden ift, gerade in den Beziehungen, welche den Staat 
und ſeine Angehörigen am nächſten und empfindlichſten berühren, nichts regelt 
und jo einer willkürlichen Praxis fortwährend Spielraum giebt.“ 

Heute ſchreitet die Kammer zur wiederholten Berathung die⸗ 
fer Angelegenheit. (Das Reſultat ift ſchon telegraphiſch in der ge⸗ 
ſtrigen Zeitung mitgetheilt. D. Red.) 


Mecklenburg. Schwerin 3. Nov. [Kompetenz⸗ 
konflikt] Der hieſige Bürger⸗Ausſchuß hat in ſeiner letzten 
Sitzung auf Grund eines Ronne, Erachtens beſchloſſen, daß der 
Magiſtrat um Zurücknahme des Verbotes erſucht werden folle, dem- 
zufolge der Bürger⸗Ausſchuß nicht über Landes⸗Angelegenheiten 
berathen und beſchlie zen darf, d. h. nach Anſicht des Magiſtrats. 
Der Bürger⸗Ausſchuß vindizirt fic volftändig das Recht und ſagt, 
da die jetzt beſtehende Landesvertretung auf dem Grundbefig baſire, 
der Magiſtrat aber nur Gemeindevorſtand fei, fo gehöre gerade die 
Landesvertretung zu den Gemeindeſachen, alſo zur Kompetenz des 
Bürger Ausſchuſſe. 


Naſſau. Biebrich, 3. Nov. [Werbebüreau.] Der 
„D. A. 3.“ zufolge beſteht hierſelbſt ein niederländiſches Werbebü⸗ 
reau für Oſtindien. In letzter Zeit treffen nun faſt täglich Schwei⸗ 


zer ein, welche aus der päpſtlichen und neapolitaniſchen Bus a 
ama el A e Tan K 


ftande. Es heißt, daß Gu die Zahl derfelben BS ts auf 1600 bez 
läuft, und daß ſchon mehr als 160,000 Fl. für Handgeld und ihre 
vorläufige Unterhaltung verausgabt find. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Nov. [Minijterielle Anſchauungen.] Die „Daily 
News“ theilen mit, daß Lord John Ruſſell unterm 27. v. M. eine Depeſche an 
Sir Hudſon abgeſandt habe, in welcher es heißt: England könne nicht ſagen, 
daß die Italiener nicht gute Gründe gehabt hätten, ihren Regierungen Wider: 
ſtand zu leiſten; England könne auch den König Victor Emanuel nicht tadeln, 
daß er denſelben beigeſtanden habe. j 

— [Kardinaldernennungen in Frankreich.] Den iriſchen „News“ 
wird aus London geſchrieben: „Der Papſt foll bei dem bevoritehenden November 
Konfijtorium die Abſicht haben, die Biſchöfe von Orleans und Poitiers zu Kar⸗ 
dinälen zu ernennen, und zwar ohne auf die Wünſche des Kaiſers Napoleon 
Rückſicht zu nehmen. Die Folge davon wird fein, daß die Kardinäle Dupan: 
loup und Pie nicht in den franzöſiſchen Senat aufgenommen und pra nicht jene 
Gehaltserhöhung erhalten werden, die den anderen franzöſiſchen Kardinälen 
vom Staate bewilligt ift. Das hindert jedoch nicht, daß fie Mitglieder des 
heiligen Kollegiums ſein werden. Es ſcheint übrigens noch ein anderer Kardi- 
nalobut erledigt zu fein, für den Frankreich einen Kandidaten zu empfehlen be- 
rechtigt ijt. Er ijt, wie man jagt, dem Biſchof von Marfeille, Mgr. de Maze- 
nad, beſtimmt, einem ſehr achtungswürdigen Prälaten, der perfönlich in Rom 
annehmbar wäre, aber wie die Dinge nun einmal ſtehen, ift es äußerſt ſchwie⸗ 
rig, ſich über irgend welche Kirchenanſtellungen zu verſtändigen. Eines ift 
klar, daß der Papft ſich nicht verftellt, und Napoleon gegenüber, in deffen 
Gewalt er ſich dort, vom weltlichen Geſichtspunkie aus betrachtet, gegenwär⸗ 
tig befindet, feine Geſinnung nicht verbirgt. Läßt ſich ein Gleiches auch von 
einem anderen Fürſten Europas fagen?” i 

— [Die Erfolge in China) Die „Times“ bringt einen aus dem 
Lager zu Taul-Kow am Peiho vom 25. Auguft datirten ausführlichen Bericht 
ihres chineſiſchen Spezial Korreſpondenten über die Einnahme der Tatu- Forts 
durch die Verbündeten. Die Affaıre war ziemlich blutig, und ſelbſt die, Times“ 
räumt ein, daß die Chineſen kaum einen geringeren Muth an den Tag gelegt 
haben, als ihre Angreifer, Wären die Söhne des himmliſchen Reiches, meint 
ſie, mit ordentlichen Waffen, gleich ihren Gegnern, verjeyen geweſen, fo hätte 
der Kampf wohl den Vergleich mit den in Dei uropäiicyen Kriegsgeſchichte bes 
rühmten Schlachten aushalten können. en Armſtrong-Kanonen aber hatten 
die Chineſen nichts Evenbürtiges entgezenzuſetzen. Die Verluſte der Engländer 
an Todten und Verwundeten beliefen fiV qui ungefähr 200 Mann. Daß die 
Sache nicht ſchlimmer abgegangen ift, ſchreibt Die Times“ weniger einem Man⸗ 
gel an Tapferkeit auf Seiten der Chinelen, als ihrem ſchlechten Pulver zu. 

5 Artikels, „wird hoffentlich den erfoch⸗ 
tenen glänzenden Sieg fo gut wie möglich benutzen und reine Bahn machen, jo 
daß für jpäter nichts SE zu thun übri bleibt. Er muß gleich, diejer großen 
Niederlage hart auf der Berje, mit ſtarken Streitkräften auf Peking marſchiren; 
denn die Gelegenheit, ſich ſeinen Weg dorthin zu erzwingen, wird ſich ihm 
: Die chineſiſche Regierung, welche offenbar über 
die Reden unſerer Miniſter gut unterrichtet ilt, ſagt in ihren auf efangenen De⸗ 
peſchen, „daß es den Barbaren darum zu thun ijt, den Frieden nachzuſuchen, 
daß fie fich jedoch dagegen ſträuben, zuerſt davon zu ſprechen!“ Aus dieſem 
Wahne, den die Erklärungen unſerer parlamentariſchen Führer bei ihr hervor 
gerufen haben, erklärt ſich die Hartnäckigkeit, mit welcher die chineſiſche Regie- 
Fung jede Genugthuung verweigert bat, und nichts Anderes wird ſchließlich Dies 
fen Wahn verſcheuchen, als eine ſtarke engliſche und franzoſiſche Streitmacht 
vor den Mauern Pekings.“ F 

— [Die Preſſe über Preußen.] Der Federkrieg, den „Times“ und 
„Daily News“ nebſt ihrem Anhange in der Wochenpreſſe jeit einigen Wochen 
gegen Preußen und Deutschland ee haben, ſcheint feinem Ende entgegen: 
zugehen. „Daily News“ fetber lenkt ein. Das Blatt befinnt ſich, 
deutſche Allianz unter Umſtänden doch wünſchenswerth ſein könnte, will daher 
Gnade für Recht ergehen laffen und „dem armen Verwandten“ die Hand zum 
Frieden reichen. Zu dieſem bé greift es nach den Vermittlungsargumenten 
es „Economiſt“ und verweiſt ſich ſelber den Ton, den es bisher eingehalten. 


daß die 


Es beißt in dem betreffenden Artikel unter Anderem: „Bei der jetzigen Welt. 
lage, wo uns morgen die Nachricht von einer auf die Reviſion des Parifer 
Vertrages gegründeten Hii, frang il en Alltanz überraſchen kann, wie ung 
geſtern die franzöſiſche Intervention in X eapel überraſcht hat, können die Hef- 
tigen und zweckloſen Angriffe der engliſchen Preſſe auf Preußen nichts Gutes 
ſtiften. Die Herausforderung kam allerdings von preußiſcher Seite, und kei 
nerlei Rückſichten können oder dürfen uns abhalten, uns über eine Gewaltthat, 
wie die Bonner, mit gebührender Entrüftung zu au Aber man muß die⸗ 
ſes Gefühl nicht zu weit treiben; man darf einen lokalen Skandal nicht zu 
einem Nationalſtreite erheben, und nicht iiberfehen, daß Preußen den ernſten 
Wunſch hat, ein neues Leben unter den europäſſchen Mächten zu führen. 
Preußen ift in feinem Auftreten nur zu oft unſicher und ſchwankend; aber dies ⸗ 
mal ſchwankt es ganz auf dem rechten Wege nach vorwärts und bedarf nur einir 
ger Aufmunterung von uns. Die Art, wie es in Warſchau geſprochen bat (9), 
macht beinahe gut, was es von Koblenz aus ſchrieb. Kurz, Hof und Kabine! 
von Berlin wenden ihr Angeſicht England zu. Es kann nicht klug ſein, eine 
große Gelegenheit durch blinde Angriffe auf das preußiſche Volksgefühl zu ver⸗ 
derben. Vor Allem wollen wir das Benehmen der Bonner Beamten nicht mit 
der preußiſchen Politik durcheinander mengen, ſondern ſind überzeugt, daß es 
der Hauptwunſch aller deutſchen Liberalen ift, das Manteuffel ſche Syſtem der 
Polizeieinmiſchung in Alles und Jedes auszurotten.“ — Der „Herald“ darat- 
terifirt das Gebaren der „Times“ gegen Preußen ziemlich ſcharf. Er ſchreibt: 
„Das „leitende Organ“ ift auf einmal zum feurigen Prediger einer „ muthvollen 
auswärtigen Politik“ geworden, und füllt feine Spalten mit zornigen Zeie 
mationen über den populären Spruch: „Civis Romanus sum.“ Es heißt 
doch wahrlich aus der Mücke einen Elephanten machen, wenn man die Nation 
mit der Ungeſchliffenheit einiger Amtsdiener identifizirt. “ 

— [Graf Dundonald f.] Am 31. v. M. iſt zu Kenſing⸗ 
ton in London der tapfere Seeheld Graf Dundonald im 85. Le- 
bensjahre verſchieden. Graf Dundonald hat bekanntlich ſelbſt feine 
merkwürdigen Lebensſchickſale in der von ihm herausgegebenen 
„Autobiography of a Seaman" erzählt, deren zweiter Band gerade 
an ſeinem Todestage die Preſſe verließ. Dundonald, beſſer bekannt 
unter dem Namen Lord Cochrane, war ſchon als Knabe von 5 Jah⸗ 
ren auf der Mannſchaftsliſte des von ſeinem Oheim, Kapitän 
Cochrane, befehligten „Veſuvius“ eingeſchrieben, den Dienſt jelber 
trat er jedoch erſt mit 18 Jahren (im Jahre 1793) an. Von da 
an zeichnete er ſich in hundert Unternehmungen an der Küſte von 
Frankreich und Spanien durch einen wahrhaft tollkühnen Muth 
aus, zumal im Jahre 1809 als Führer eines Brander⸗Geſchwaders 
gegen eine franzöſiſche Flotte, die er furchtbar zurichtete und wofür 
er den Bathorden erhielt. Leider kämpfte er nicht bloß gegen äußere 
Feinde, ſondern auch gegen die heimiſche Regierung mit großer 
Tollkühnheit. Er wurde in einem ſchmählichen Prozeß zu ſchweren 
Geldbußen, zu einjährigem Gefängniß und zum Pranger verur⸗ 
theilt, entſprang aus der Haft und erſchien im Parlamente, wo er 
als Vertreter von Weſtminſter, das ihn trotz ſeiner Verurtheilung 
gewählt hatte, eine Zufluchtsſtätte zu finden erwarten durfte. Aber 
in England hoffte er nun fürs erſte vergebens auf eine Wiederan⸗ 
ſtellung in der Marine. Verfolgt von ſeinen Gegnern, übernahm 
er 1818 das Kommando der Flotte von Chili und half tapfer mit, 
dieſem Staate ſeine Unabhängigkeit zu erkämpfen, kommandirte 
ſpäter die braſilianiſche Flotte unter Kaifer Dom Pedro, ſowie nach⸗ 
her in Griechenland von 1827--1828. Erſt im Jahre 1830, als 
die Whigs ans Ruder gelangten, erhielt er ſeinen Rang, ſeine 
Ehren und den Bathorden zurück, aber obwohl er noch im Jahre 
1848 Oberkommandant auf der nordamerikaniſchen und weſtindi⸗ 


ſchen Flottenſtation war, fehlte es ihm doch weiter an Gelegenheit, 


daß ſein 


. rankreich. 

Paris, 3. Nov. [Der Sieg der Verbündeten am Peiho.] Der 
„Moniteur* theilt heute Die vom Oberbefehlshaber der chineſiſchen Expedition, 
General Montauban, aus dem Hauptquartier Sing- Ho an den Kriegsminifter 
ge Depeſchen vom 18. und vom 24. Auguft vollftändig mit. Bei der 

rſtürmung des verſchanzten Lagers am Tung⸗Ho am 14. Auguft fand man 
unter den Leichen mehrere Mandarinen von hohem Rang, welche ſich aus Ver⸗ 
zweiflung über die Flucht ihrer Truppen den Hals abgeſchnitten hatten. Fünf⸗ 
zehn große Kanonen und eine ziemliche Anzahl kleinerer Geſchütze kamen in den 
Beſitz der Sieger. Die Zahl der erbeuteten Fahnen war ſo groß, daß man fie 
nicht als Trophäen aufheben mochte, fondern lieber vernichtete. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Schmitz, Chef des Generalſtabes kommandirte, obſchon ſchwer krank, 
die Sturmkolonne ſprang zuerſt in den Waffergraben und war der Erſte oben 
auf dem Walle. Ein Generalbefehl Montauban's vom 15. Auguſt belobt die 
ganze Armee, daß fie den Kaiſertag durch einen fo glorreichen Sieg gefeiert, 
und macht alle die Einzelnen namhaft, welche fid dabei beſonders ausgezeich⸗ 
net. Bei der Erſtürmung der fünf Forts auf dem linken Ufer des Peiho am 
21. Auguft wurden 518 große Geſchütze und ungeheure Maſſen von Waffen und 
Munition erbeutet. Der Generalbefehl vom 15. Auguft, welcher die water 
ften Kämpfer namhaft macht, belobt befonders den General Collineau, der in 
dieſem blutigen Kampfe große Ruhe, Entschiedenheit und Thatkraft bewieſen 
hal. Ueber die Kapitulation jagt die Depeſche: „Während einige franzöſiſche 
und engliſche Offiziere im Auftrage fid) zum Vizekönig von Petſcheli begaben, 
um von demſelben die unverzügliche Räumung der Vertheidigungswerke des 
Peiho zu fordern, erſchien ein Mandarin mit Depeſchen für die verbündeten 
Generale. Dieſe Depeſchen, ſofort geöffnet und von Hrn. Partes (von der 
englischen Armee) überſezt, boten den Verbündeten das Verlaſſen der am More 
gen eroberten Forte und die Oeffnung des Peiho für die Geſchwader an, ber 
jelten den Chineſen aber die Forts und die Werke auf dem rechten Ufer vor. 
Diet Vorſchläge wurden verworfen, und die frang aa und engliſchen Offie 
dere beſchloſſen, den Vizekönig in Tatu ſelbſt aufzuſuchen. Sie wurden von 
demſelben gut aufgenommen, und eine ſehr lange Konferenz entſpann ſich, in 
der er anfanglich fid) unerſcpütterlich zeigte. Erft gegen 8 Uhr Abends gab er 
nach und überreichte den ffizieren ein von ihm an die verbündeten Oberbe- 
fehlshaber gerichtetes Schriftſtüct, in welchem ex Do bereit erklärte „ alle Forts 
und verſchanzten Lager auf beiden Ufern des Peiho mit allem Kriegdmaterial 
darin Preis zu geben und die Fahrt auf dem Fluſſe zu öffnen. Am andern 
Tage (22. Auguſt) ganz früh kam diefe Schrift in meine (Montauban's) Hände.“ 
Der „Moniteur“ leitet dieje Siegesdepeichen durch ein Vorwort ein, welches 
unächſt die Ueberzeugung ausſpricht daß auch die engliſche Regierung die 
Rapporte ihrer Generale veröffentlichen werde, um fo den Bericht über eine 
Expedition zu vervollſtändigen, in welcher die Anführer und die Soldaten der 
beiden verbündeten Nationen in gegenjeitiger Achtung, in Tapferkeit und Hin. 
gebung gewettelfert haben. Sodann wird gemeldet, wie das Expeditionskorps 
am Tage nach der erſten Heldenthat den Kaifertag (15. Auguft) feierlich be. 
gangen hat. ; F 

— [Erwiderung Klapka's gegen Szemere.] Auf das S 
welches Barthelemy rap in ber, Pelie” über die öſtreichiſchen ma. 
öffentlicht bat (f. Nr. 255), erwidert in demſelben Blatte General lapka, daß 
a Herrn Szemere das Recht ſtreitig machen werde, mit den in Ungarn 
oktrovirten Konzeſſionen zufrieden zu fein, daß derſelbe aber mit dieſer Zufrie⸗ 
denheit in der ungariſchen Emigration jedenfalls allein daſtehe. Der General 

i fih nicht in eine . über die betreffenden Dekrete einlaſſen, ſondern 
k t nur die eine Frage: „Was ift ein „jouverainer“ Reichsrath, der nicht das 
echt der Steuerberathung und Steuerbewilligung hat? der keine Kontrole 


faget iter die militäriſchen Aushebungen? der weder eine , nach einen 
Bu 10 ausdrücken darf in den internationalen Schwierigkeiten? Die ungari- 
ſche Frage, s gaon zu fein, wie Herr Szemere behauptet, bleibt, was fie 
en. Nichts ift in der Lage geändert. Das Ungarn von 1860 wird, feinen 
Hebertieferan en treu das Ungarn von 1848 nicht verläugnen.“ 
4 k zagesnotizen.] Der Kaifer Napoleon hat um den 
Tod der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland heute auf einundzwanzig 
Tage Trauer angelegt. — Die Veröffentlichung des Briefes im 
ia „Conſtitutionnel“, den der Herzog von Grammont an den 
rdinal Antonelli unterm 25. Okt. gerichtet hat (J. Turin in der 
geſtr. Z.), macht das größte Aufſehen. In klerikalen Kreiſen wird 
es der Regierung ſehr übel genommen, daß ſie dem Anſehen des 
heiligen Stuhles durch Anklagen, wie ſie der Herzog von Gram⸗ 
mont erhoben hat, öffentlich nahe tritt. — Einer neuen Verfügung 
zufolge wird nun jedem Blatte, welches eine Verwarnung erhält, 
der Straßenverkauf durch zwei Monate unterſagt werden. — Den 
Offizieren und Soldaten, welche an der Expedition nach China 
Theil nehmen, ſollen Medaillen verliehen werden, um ſie für ihre 
Tapferkeit und Ausdauer zu ehren. Nach dem Frieden von Tientſin 
fol ſich ein Theil der franzöſiſchen Streitmacht in China nach Ko- 
chinchina, ein anderer nach Madagaskar begeben. — Herr v. Hüb⸗ 
ner befindet ſich noch immer in Paris. Er jol die Abſicht haben, 
noch vierzehn Tage hier zu bleiben und ſich dann direkt nach Vene⸗ 
dig zu begeben. 

— [Erhöhung des Tabakspreiſes.] Nach der vor 
wenigen Tagen erfolgten Erhöhung des Tabakspreiſes von 8 auf 
10 Fr. per Kilo hatte man eine baldige Ergänzung dieſer Maaß⸗ 
regel in der Erhöhung des Preiſes der Zigarren erwartet; der „Gons 
ſtitutionnel“ verſucht es, das zigarrenrauchende Publikum zu beru⸗ 
higen und zugleich das tabakrauchende zu beſchwichtigen, welches 
dieſe ausſchließliche Erhöhung des Tabakspreiſes nicht ganz nach 
ſeinem Geſchmacke findet. Erſterem ſagt das offiziöſe Blatt, daß 
die Zigarre, die zu 1 Sou verkauft wird (wenigſtens liefern die 
Souzigarren 26 Millionen Francs zu dem Geſammterlös von 38 
Millionen des Zigarrenverkaufs), nur im Preiſe verdoppelt werden 
konnte, was doch zu viel wäre und deshalb nicht zu beſorgen ſei; 
beim Lichte beſehen, will jedoch Niemand einſehen, warum nicht die 

um 6--7 Cents, oder das Paar zu 15 Cents verkauft wer» 
den könnte. Den Tabakrauchern jagt das offiziöſe Blatt zur Cnt- 
ſchuldigung, daß beim Zigarrenpreiſe ſchon das Preismaximum, 
innerhalb deſſen die Regie nach dem Geſetze von 1826 ſich bewegen 
dürfe, erreicht ſei, während ſie beim Tabak unter dieſem Maximum 
(41 Fr. 25 C) geblieben war. Indeß dürfte dies weder der erſte, 
noch der wichtigſte Fall ſein, wo die Regierung außerhalb der legis⸗ 
lativen Seſſion über ein altes Geſetz hinausgeht, ſich vorbehaltend, 
ihre bezügliche Verfügung der nachträglichen Gutheißung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers zu unterbreiten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
iſt deshalb auch in dieſem Falle „aufgeſchoben nicht aufgehoben“, 
und dieſelbe finanzielle Nothwendigkeit, welche zu der Erhöhung 
des Tabakspreiſes gedrängt, dürfte auch die Zigarren nicht lange 
verſchonen. 


; Schweiz, 

Bern, 1. Nov. [Die Nationalrathswahlen; Ci- 
ſenbahnweſen; Oberſt Schumacher f.] Das Gefammt- 
Reſultat der Nationalraths⸗Wahlen liegt nun vor. Während der 
Charakter der Behörde ſelbſt keine weſentliche Modifikation erlei⸗ 
det, find einzelne Epiſoden fehr bemerkenswerth. Im Wahlkreis 
der Bundesſtadt ſind einzig Kurz und Stämpfli gewählt; weder 
Bloͤſch noch v. Gonzenbach konnte neben dieſen beſtehen. 
Bundesrath Pioda, das einzige Glied ſeiner Behoͤrde, das kein 
Zutrauensvotum vom Volke erhielt, iſt in Teſſin nicht gewählt. 
Man hofft auch, daß er im Bundesrath durch einen andern Eidge⸗ 

noſſen erſetzt werde. Die Gruppirung der Parteien im National- 
rathe bleibt jo ziemlich die bisherige. Die 85 liberalen Abgeord⸗ 
neten ſcheiden Be in ungefähr gleiche Hälften als Fraktionen 
Stämpfli's und Eſcher's, denen 30—35 Konſervative gen 
ftehen. — In ein neues Stadium tritt unfer Eiſenbahnweſen. Die 
Geſellſchaft der Oſtweſtbahn, welche ihrer Verpflichtung, die Linien 
Bern⸗Biel und Bern⸗Luzern zu bauen, nicht nachkommen konnte, 
fol nun vom Staate ſekündirt werden. Zwei Mitglieder der Ber- 
ner Regierung (Scherz und Sahli) begaben ſich nach Paris und 
London, um die Bahn in ein anderes Geleiſe zu bringen. Endlich 
am ein Vertrag mit dem Erbauer des Hauenſtein⸗Tunnels, mit 
Baja in London, zu Stande, der ſich verpflichtete, die fragli⸗ 
nien gegen die deviſirte Summe auszuführen und für ſechs 
illionen Fred. Aktien als Zahlung anzunehmen, mit der Bedin⸗ 
ung, daß die Regierungen der betheiligten Kantone eben ſo viel 
Akten zeichnen. tun kommt es A Se ob die geſetzgebenden 
Behörden und die Gemeinden von Bern und Luzern fih noch ein⸗ 
mal bewegen laſſen, in den Apfel zu beißen. — Am 30. v. Mis. 
in Luzern Oberſt Schumacher ⸗Utenberg geſtorben, ein Mann, 


der ein halbes Menſchenalter lang eine Reihe der ehrenvollſten 


Amtsſtellen in feinem Vaterlande bekleidete. (K. 3.) 


Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
Nach Berichten aus Rom vom 30. Okt. ift der ruſſiſche Ge- 
ſandte, Graf Kiſſeleff, vom Papſte in beſonderer Audienz empfan⸗ 
gen worden. General Lamoriciére hat den ihm vom Papſte ana 
getragenen Fürſtentitel abgelehnt, wird aber, wie man verſichert, 
den Titel eines römiſchen Nobile annehmen. In der Pi 
Viterbo herrſcht fortdauernd Anarchie. Die Bilanz des Staats⸗ 
ſchatzes welt ein Inkaſſo von 3,200,000 roͤmiſchen Thalern auf. 
Zwei e Proteſte des Königs Franz II. liegen vor. Der 
eine, vom O. i 
ſiſcher Ant, auf neapolitaniſches Gebiet gerichtet. Der König 
bat lange „Anſtand genommen, an ein foldes Attentat gegen das 
all emelne Völkerrecht, gegen die Loyalität der Souveräne und 
dil 


deb Königs geftört, und alle Welt weiß, bis zu welchem Punkte 
Se. ſieilianiſche Majeſtät den Bunih nach einer innigen Allianz 
mit Piemont gehegt hat. In dieſem Augenblicke beſtehen noch im 
Königreiche beider Sicilien bie beglaubigten Miniſter beider Höfe, 
und gage der gerechten und bekannten Urſachen, welche die 
Te ing des Königs hatte, um fie über Sardiniens Benehmen 
u cam KN doch keinen irgend welchen Anlaß zu einem 

bbruch der mdungen zwiſchen beiden Staaten geben wollen. 
Bei einer friedlichen gierungen zu einander 


— 


beider Re un 


Provinz 


Oktober datirt, iſt gegen die Ausſchiffung piemonte⸗ 


reue der Nationen zu glauben. Zwiſchen dem Königreiche 
beider Sicilien und Piemont waltet kein Grund zu einem Kriege 
ob. Das gute Einverſtädniß wurde nie von Seiten der Regierung | 


Sch 
Truppen der 


— — — 
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ſardiniſchen Armee das Königreich Neapel, kämpfen fie gegen den 
König und leiſten fie feinen Feinden Beiſtand.“ Schließlich 
wird in der feierlichſten und entſchiedenſten Form gegen diefe In⸗ 
vaſion von Soldaten der ſardiniſchen Armee proteſtirt. — Der 
andere Proteſt, vom 19. Oktober datirt, kehrt ſich gegen die Weg⸗ 
nahme der ganzen neapolitaniſchen Flotte und deren Wegführung 
nach Genua, fo wie gegen die Aufhiſſung der ſardiniſchen Admirals⸗ 
flagge auf der neapolitaniſchen Schraubenfregatte „Bourbon.“ 


ſardiniſchen 
ſpiel hat. Ohne Eroberung, während noch die offiziellen Bezie⸗ 
pangan guten Einverſtändniſſes aufrecht erhalten werden, benutzt 
ein Land die Verlegenheiten des andern, und das Geſchenk der 
Revolution annehmend, bemächtigt ſich ein Souverän der Flotte 
eines befreundeten Souveräns.“ 


Die amtliche „Gazzetta di Gasta“ bringt eine Reihe militä⸗ 


riſcher Beförderungen. Fünf höhere Offiziere, darunter der Oberſt 
Graf von Trapani und der General Salzano, wurden zu General» 
Lieutenants, der Graf von Trani zum Brigadegeneral und Graf 
von Caſerta zum Artillerieoberſten, fo wie der Marineminifter, 
Kontre⸗Admiral del Re, zum Vize⸗Admiral ernannt. 

Capua iſt endlich über. Die Beſatzung, welche 8000 Mann 
ſtark iſt, zieht, wie wir ſchon geſtern gemeldet haben, unter den 
herkömmlichen militäriſchen Ehren ab; ſie ſtreckt aber, laut den 
Stipulationen der Kapitulation, am Thore das Gewehr und wird 
nach Neapel geführt, wo fie nach Genua eingeſchifft werden foll. 
Dort werden die Neapolitaner vermuthlich in die Kadres der ita⸗ 
lieniſchen Armee geſteckt und die „Bayern“ heimgeſchickt werden. 
Schon ſeit dem 30. Oktober war, wie wir aus einer Depeſche der 
Wiener Blätter erſehen, die Kommunikation zwiſchen Capua und 
Gasta unterbrochen. Die Kapitulalation von Capua iſt nicht der 
einzige Erfolg, den die Italiener feit Beginn des Novembermo⸗ 
nats erlangt haben; denn eine neapolitaniſche Depeſche vom Sonn⸗ 
tag (3. Nov.) meldet auch bereits, daß eine Abtheilung der Divi- 
ſion des tapferen Generals Sonnaz über den Garigliano gegangen 
ift, fih einer eiſernen Brücke bemächtigt und 100 Gefangene ge- 
macht hat. Die Marine ſchlug gleichzeitig eine Schiffbrücke un⸗ 
weit der Flußmündung; auch weiter zu Berz war am 3. Nov. 
eine Brücke über den Garigliano im Bau begriffen. Am 4. ſollte 
die geſammte Armee über den Garigliano gehen. Die Truppen 
des Königs Franz wurden auf ihrem Rückzuge nach Gacta die 
ganze Straße entlang von den Kugeln der italieniſchen Flotte be⸗ 
läſtigt. Man kann wohl ſagen, daß der letzte Kampf nunmehr 
eingeleitet ift; doch gehen, laut der „Perſeveranza“, fortwährend 
friſche Truppen von Genua nach Neapel ab. Jetzt, wo ſich der 
Kampf nur noch um Gaöta dreht, muß es fic zeigen, ob es den 
Franzoſen Ernſt damit iſt, die italieniſche Flotte lahm zu legen. 
Die „Indépendance“ zerbricht ſich noch den Kopf darüber, ob Le 
Barbier de Tinan ſeine Vollmacht überſchritten habe. Wir haben 
geſtern unter Turin ſchon die Erklärung dieſes Zwiſchenfalles gez 
eben: der fraugöfüjche Admiral handelte nach Inſtruktionen, die 
chon aus dem Monat September ſtammten; ſeitdem hat der 
Stand der Dinge freilich mehr als einmal geändert. Da wir 
heute wiſſen, daß Perſano's Kanonenkugeln die Königlichen auf 
dem Rückzuge nach Gasta ſtark beläftigt haben, jo ift der Schluß 
geſtattet, daß Le Barbier de Tinan neue Inſtruktionen erhalten 
und ſich zur Ruhe begeben hat. 

Eine Turiner Depeſche aus Neapel vom 3. Nov. meldet das 
von dem dortigen oberſten Gerichtshofe verkündete Ergebniß des 
Plebiszits. Für die Einverleibung in Piemont haben ſich 
1,310,266, gegen dieſelbe 10,102 Stimmen ausgeſprochen. 

Das „Giornale Uffiziale* von Neapel bringt, „in Erwägung, 
daß die geistliche Autorität eine bloß geiftige fein foll”, ein Dekret, 
wodurch alle Reſkripte, Dekrete und ſonſtigen Beſtimmungen, in 
denen den Geiſtlichen in bürgerlichen und peinlichen Sachen Vor⸗ 
rechte und Ausnahmeſtellungen zugeſichert worden, außer Kraft ge- 
ſetzt werden. ST 

In Neapel ſcheint große Verwirrung zu herrſchen. Gari- 
baldi's Miniſter der öffentlichen Arbeit und der Polizei ſchweben 
in Lebensgefahr, und ein Mordanfall wurde gegen Letzteren in 
ſeinem eigenen Bureau verübt; der Dolchſtoß ging zwar fehl, 
aber es gelang nicht, des Mörders habhaft zu werden. Auch im 
Arſenal brach wieder eine Meuterei aus, die einem höheren 
Beamten das Leben koſtete; mehrere Meuterer, die höheren Arbeits- 
lohn erzwingen wollten, wurden ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Nach einer Turiner Korreſpondenz der „B. 3.” werden in 
Neapel fortwährend Perſonen verhaftet, die mit den Königlichen 
in Gaëta in brieflichem Verkehr ſtehen. Unter anderen ein junger 
Beamter des Polizeiminifters, der an feinen in Gaëta in der Um- 
gebung Franz IL ſich befindenden Vater Alles ſchreibt, was in 
Neapel vorgeht. Er kündigt einen nahen Aufſtand an und er⸗ 
mahnt die Vonrboniſten zur Geduld und Ausdauer. Eine Frau, 
welche Briefe in ihren Strümpfen nach Gasta bringen wollte, 
wurde vom franzöſiſchen Bataillon de Flotte aufgefangen. — 
Nächſtens ſoll die feierliche Einweihung der Fahne der ungariſchen 
Legion in Neapel vor ſich gehen. Fräulein Garibaldi wird die 
Taufpathin werden, während Garibaldi ſelbſt die Fahne dem 
Kommandanten Wogyrody übermachen wird. Dieſe Feierlichkeit 
iſt aus dem Grunde aufgeſchoben worden, weil die ungariſche Cez 
gion fortwährend auf Vorpoſtendienſt ſich befindet und nicht ent⸗ 
behrlich iſt. Garibaldi läßt in Neapel auch ein hombopathiſches 
Spital für ſeine verwundeten Soldaten einrichten. Der Antrag 
dazu iſt von einer Kommiſſion 
Wundärzten ausgegangen. — per Weldr 
legenheit ſein, er hat kaum Geld genug, um die Bedürfniſſe ſeiner 
Regierung bis zum Monate Dezember beftreiten zu können. Es 
heißt, Frankreich bemühe ſich, diejenigen Meiſterwerke der Kunſt, 
die von Napoleon I. nach Paris geſchickt worden waren, neuere 
dings in den Beſitz von Frankreich zu bringen. Ein Dekret des 
Prodiktators von Neapel hebt ſämmtliche dem Klerus bisher zu— 
geſprochenen perſönlichen Privilegien auf. 

Spanien. 

Madrid, 24. Okt. [Das Attentat auf die Königin] 
ift, da es nicht geglückt und der Verbrecher eine Perſon ohne alle 
Bedeutung iſt, beinahe unbemerkt vorübergegangen. Der genannte 
Rodriguez ift der natürliche Sohn eines Richters der erſten Inſta 
und einer Bäuerin, und Be feine le und jeinen Dater, als 
er eben leſen und ſchreiben gelernt. Allein in der Welt, wollte er 
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egierung ift ein Akt, der in der Geſchichte fein Bei⸗ 


als Freiwilliger in die Armee treten, wurde aber zurückgewieſen, 
weil er nicht das nöthige Alter hatte. Nur die Theilnahme eines 
Mannes, der ihm eine Stelle als Bedienter bei einem Deputirten 
der konſervativen Partei verſchaffte, rettete ihn vor Selbſtmord. 
Sein Herr war ſehr mit ihm zufrieden und lobte ſeinen Charakter, 
ſeine Redlichkeit und ſeinen Eifer. Trotz aller Rückſicht, mit der 
man ihn behandelte, blieb er unzufrieden mit feinem Schicksal, und 


neue Selbſtmordgedanken führten ihn, nach ſeinem Geſtändniß, zu 
„Diele due dun der ganzen neapolitaniſchen Flotte ſeitens der 


dem Entſchluß, die Königin zu ermorden, in der Hoffnung, daß 
dann eine Revolution ausbrechen würde, die ihm nützlich werden 
könnte. An feinem Verſtande wird gezweifelt. Einige Tage vor der 
Rückkehr der Königin kaufte er ſich um 8 Fr. eine Piſtole. Mit 
einem Auftrage am Tage des Einzugs fortgeſandt, wechſelte er vor⸗ 
her feine Livree gegen ein Zivilkleid und lud raidh die Piſtole, jo 
ſchlecht, daß die Kugel bei der Eile, mit der er ſich nach der Puerta 
del Sol begab, aus dem Lauf fiel. Das Uebrige weiß man bereits. 
RR Blaue! 4 pak ein den Verbrecher begnadigen 
werde. as i er dritte Mordverſu ege 5 . 
erfte fand 1848, der zweite 1852 n n e Det 

Madrid, 30. Okt. [Aus den Cortes.] In der geſtri⸗ 
gen Sigung der Cortes zog Aparici feinen Antrag zurück und er» 
klärte, er habe nicht verlangt, daß Spanien ſich zu einer bewaffne⸗ 
ten Intervention in Italien entſchließen fole. 


Ruland und Polen. 

Petersburg, 27. Okt. [Bom Kaukaſus.] Nach den 
neueſten Berichten vom Kaukaſus ſind im Laufe des Auguſt und 
September im Lande der Schapſugen und in anderen Kreiſen des 
Kubanbezirks recht zahlreiche Scharmützel vorgefallen, deren Erfolg 
allerdings den ruſſiſchen Waffen in jo fern günftig war, als der oft 
ziemlich ſtarke Feind mit Verluſten in die Flucht geſchlagen wurde 
und auch eine große Zahl Auls zerſtört wurden; pi Ganzen aber 
wurde dadurch doch nichts Pofitives erreicht, und bleibt dieſer Theil 
des Kaukasus nach wie vor nicht unterworfen. (H. N.) 

% Aus dem Königreich Polen, 3. Nov. [Zuſtände 
in Warſchau; Stimmungenz Hemmniſſe; Militäri⸗ 
ſches; Bauernemanzipation.] In Warſchau ift nunmehr 
Alles wieder in das Alltagsgeleiſe getreten, und man begegnet wie⸗ 
der denſelben Erſcheinungen von gewerblicher Stockung und Läh⸗ 
mung im Geſchäftsverkehr, welche als drückende Kalamitäten feit 
längerer Zeit ſchon auf der ſonſt ſo lebendigen Metropole des alten 
Polenreichs lagern. Alles ſtockt in Folge des unſicheren Standes 
der Dinge und der geringe Verkehr im Geſchäftsleben wird noch 
außerdem unendlich erſchwert durch den immer noch nicht behobenen 
Mangel an Metallgeld. Selbſt die Hoffnung, daß durch den enor⸗ 
men Zufluß von Fremden aus den hoͤchſten Ständen doch auch eini⸗ 
ges Metall in der Stadt bleiben dürfte, hat ſich darauf reduzirt, 
daß man außer den eigenen Papieren nur noch eine Menge heſſi⸗ 
fher, mecklenburger und öftreihiiher Banknoten, aber nirgend ein 
blinkendes Bild eines der anweſend geweſenen Fürſten zu Geſicht 
bekommt. Unter den vielerlei fremden Papieren, die im Verkehr 
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hört, die preußiſchen Gäſte ſich durchaus nicht karg im Geben geet 

haben. Der Grund ift leicht zu finden; denn während bie feen, 
den Banknoten faſt noch ſchlechter ſtehen als die inländiſchen, und 
man ſie nur ungern nimmt, wird auf das preußiſche Geld von allen 
Seiten gefahndet, und fließt ſofort gegen hohes Agio in die Hände 
der Wechsler, von denen es dann natürlich nur gegen noch höheres 
Aufgeld zu erlangen iſt. — Daß der groͤßte Theil des polniſchen 
Adels waͤhrend der Anweſenheit des Kaiſers ſich von Warſchau ent⸗ 
fernt hatte und jetzt zur Winterſaiſon wieder dahin zurückkehrt, wird 
kaum auffallen, wenn man bedenkt, daß eine große Anzahl polniſcher 
Edelleute gar zu gern fih auf diefe oder jene Weiſe bemerkbar macht, 
und daß man es für alltäglich halten zu müſſen glaubt, wenn 
man mit öffentlichen Zuſtänden, denen man heute ſeinen Beifall 
zollt, fih auch morgen noch zufrieden erklären würde. In den pol⸗ 
niſchen Kreiſen iſt man meiſt unzufrieden mit dem Stande der 
Dinge, und auch Napoleon hat viel von den Sympathien verloren, 
da er nicht ſo handelt, wie die exaltirte Partei erwartete. Nach de⸗ 
ren Anſicht hätte er direkt nach Neapel gehen, die Dynaſtie ſtürzen 
und dadurch Sardinien in Stand ſetzen ſollen, mit den Kräften 
des übrigen Italiens vereint, auf Venetien losgehen zu können. 
Dadurch, daß Oeſtreich in einem Kampfe für feine italteniſchen In⸗ 
tereſſen genügende Beſchäftigung gefunden, würden die Ungarn 
freie Hand gehabt haben, ihre Erhebung in Scene zu ſetzen. Polen 
würde dann ſelbſtredend unter demſelben Einfluß, welcher Italien 
und Ungarn frei gemacht, auch ſeine Wiedererſtehung erlangt und 
bewirkt haben ꝛc. Dies ift ungefähr das Programm dieſer Partei. 
Da macht nun Napoleon einen Strich durch dieſe Rechnung, und 
die ſanguiniſchen Hoffnungen dadurch zu Schanden, daß er plötzlich 
dem Turiner Kabinet entgegentritt, und er, den man geſtern noch 
vergöttert, wird heute bitter getadelt. Die Partei, von der wir hier 
ſprechen, ift natürlich nur gering, aber doch immer groß genug, 
durch unvorſichtig gegebene Blößen die Aufmerkſamkeit rege zu 
machen und dadurch Kalamitäten dem größeren Theile zu bereiten, 
der die Sachen ruhiger überblickt und ſeine Mittel und Kräfte einem 
edleren und vernünftigeren Zwecke zuwendet. Denn während die 
exaltirte Partei in nuglofen Demonſtrationen fih abmüht und nach 


| Seifenblajen haſcht, geht die gemäßigte ruhig ihren Gang auf der 


von homöopathiſchen Aerzten und 
Der Papft ſoll in großer Geldver⸗ 


Bahn der geiſtigen und materiellen Entwickelung und beſſeren Ge⸗ 
ſtaltung der inneren Verhältniſſe, und ſchafft jo der polniſchen Nas 
tionalität dauernden und wirklichen Nutzen. — Die Verbeſſerungen, 
deren Anordnung für mehrere Zweige der Verwaltung bereits vor 
längerer Zeit erfolgte, treten immer noch ſehr ſpärlich zu Tage, weil 
eine Koterie von Bureaukraten mit einer Zähigkeit die einzufüh⸗ 
renden Verbeſſerungen zu bekämpfen weiß, daß eine eiſerne Geduld 
dazu gehört, ſolchem Treiben ruhig zuzuſehen. So äußerte kürzlich 
ein Juſlizbeamter, als er bei einem Verfahren nach einem bereits 
durch Ufas abgeſchafften und durch neue Beſtimmungen verdräng⸗ 
ten Schlendrian verfuhr und von einem Betheiligten auf die Geſeß⸗ 
widrigkeit dieſes Gebahrend aufmerkſam gemacht wurde, daß er, E 
lange er Beamter fei, ſich nicht an neue Beſtimmungen kehren, fone 
dern nach dem handeln werde, was ihm bereits durch 25 Jahre als 
Schema gedient. Was ift hierbei zu machen? „Der Himmel ift 
hoch und der Czar ift weit.” — Aus Petersburg geht uns die 
Nachricht zu, daß die e der Armee auf Kriegsfuß in gn 
naher Ausſicht C2) ſtehe; ebenſo erfahren wir von do 1 155 è 
N Z (Bortjepung in ilage.) 


261. Dienftag, 


des 4. und 5. Armeekorps Befehl erhalten habe, Dé marſchbereit zu 
halten. Die Zuftände im aan ei die Aufmerkſamkeit der 
Regierung allerdings noch ſehr in Anſpruch, doch glaubt man in 
Petersburg, daß dieſe Maaßnahmen mehr eine Beziehung nach 
Weſten haben dürften, da die Truppen des 1. Armeekorps aus dem 
Königreiche Polen gezogen und duro ſtärkere Abtheilungen aus dem 
Innern Rußlands erſetzt werden jollen.— In Bezug auf die Bauern⸗ 
manzipation zin Rußland folen in vielen Distrikten die Bauern 
petitionirt ha ben, ſie in dem alten Verhältniſſe zu belaſſen. Was 
nit Se en bäuerlichen Verhältniſſe im 
önigreiche amlangt, fo wid die vom Kaifer geſeßte rift von kä 
Jahren wahl aud verstreichen ohne daß die Reinſtellung der Sache 
e ES Gei Wer $ bereits zwei E 
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e Dänemark. 

„Kopenhagen, 1. Nov. [Rüſtungen; neue Bahn: 
projekte] Dänemark rüſtet und ift nach dem Vorbilde rants 
reichs mit der Bildung von Reſerve-Bataillonen beſchäftigt. Man 
ſchreibt der „Korr. Stern“, daß, um Offiziere und Unteroffiziere 
für dieſe neuen Bataillone zu gewinnen, allerlei Verſorgungspoſten, 
als da ſind: Poſtämter, Schloßintendanturen, Telegraphenpoſten 
2, dieſen in Ausſicht geſtellt werden. — Außerdem denkt Däne- 
mark alles Ernſtes daran, das Eiſenbahnſchienennet zu vervollſtän⸗ 
digen und hierbei die ſtrategiſchen Geſichtspunkte vorzüglich ins 
Auge zu fafjen. So folen jetzt folgende Linien zur Ausführung 
kommen: 1) eine Bahn von Oldesloe a. d. T. über Segeberg 
nach Neumünſter, wo die Bahn ſich derjenigen von Altona nach 
Kiel anſchließt; 2) ein Weg von Neumünſter über Bornhöved nach 
Segeberg; 3) ein Schienenweg von Neuſtadt an der Lübiſchen 
Bucht über Ahrensböck und Segeberg nach Oldesloe, und 4) eine 
Linie von Kellinghuſen (in der Nähe der Bahn von Elmshorn, 
nach Kiel) nach Rendsburg. 

4 Kopenhagen, 2. Nov. [Deutſche Koloniften in 
Jütland.] „Dagbladet“ berichtet von dem kümmerlichen Zu⸗ 
fand, in welchem fic die deutſchen Kolonien auf der Ahlhaide in 
Jütland befinden. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun- 
derts ward nämlich der Bering gemacht, jene Haide durch ver 
ſchriebene Deutſche aus der Rhein- und Maingegend zu bebauen. 
(Auch auf der ſchleswigſchen Haide befinden ſich ſolche deutſche Ko⸗ 
lonien). Sie gründeten zwei Kolonien: Haverthal und Grünhoͤhe; 
ein großer Theil ging aber bald wieder fort. In welchem Zuſtand 
ſich die Zurückgebliebenen befinden, davon giebt unter anderm eine 
Forderung der Regierung einen Beweis, die ſich in dem dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten Zulagegeſetz für 1860 —61 befindet. In einer 
der Kolonieſchulen follte nämlich der bisherige deutſche Unterricht 
mit däniſchem vertauſcht werden; die Veränderung würde eine 
Ausgabe von 100 däniſchen Thalern verurſachen. Dieſe Summe 
iſt aber unerſchwinglich für die Koloniſten (die wahrſcheinlich kein 
Bedurfniß däniſchen Unterrichts empfinden) und die Schuldirektion 
bat ſich daher an das Miniſterium um Abhülfe gewandt. Nach 
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illi m Reichstag vorgelegt. (A. 3. 
Bun 1251 e a emee In Trier 's „Archiv for 
Pharmaci og technick Chemi med deres Grundvidenskaber“, 
Jahrg, 1860, Bd. XIII. S. 563, findet fih folgende, das Gebaren 
Dänemarks gegenüber Deutſchland charakteriſirende Notiz: „Da 
D. Riegel in Karlsruhe in feine pharmazeutiſche Statiſtick Deutſch⸗ 
lands auch die Apotheker (und Aerzte) Schleswigs aufgenommen, 
ſo hat ſich das Direktorium des däniſchen Apothekervereins bewo⸗ 
gen gefunden, einen Proteſt wegen dieſer Uſurpation zu veranlaſſen, 
und zu dieſem Zwecke eine der betreffenden Behörden zu bewegen 
verſucht, die Sache weiter zu verfolgen. Sollte dies jedoch nicht 
gelingen, jo will das Direktorium die Angelegenheit ſelbſt in die 
Hand nehmen, weil ſie, in Betracht, daß die meiſten Apotheker 
Schleswigs Mitglieder des (däniſchen) Apothekervereins find, im 
Bereiche ſeines Wirkungskreiſes liegt.“ Was man nicht recht ficher 
befigt, pflegt man am eiferſüchtigſten zu hüten. Die däniſchen 
Apotheker find kapabel, eine Beſchwerde über D. Riegel beim deut- 
ſchen Bundestage einzureichen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 26. Okt. [Militärehen.] Bisher durften 
KG Soldaten der ſchwediſchen Armee ohne Zuſtimmung der betref- 
Reichstag dis speichen nicht verheirathen. Nachdem nun der 

ag die Aufhebung dieſes Verbots beantragt, hat der König 


verordnet, daß die Gemeinen, wenn ie eine Ehe ei : 
ihrem Vorgeſetzten nur anzuzeigen "Ze k be eingehen, dieſes 


Joni ſche In ſe ln. 

Korfu, 30. Okt. [Die engliſche Mittel 
Hier liegen die Linienſchiffe „Marlborough“, „Bees Keel el 
Crescent“, „Orion“ und „Neptun“; „London“ und „Exmouth⸗ 
wie die Fregatten ,Leifey” und „Melpomene“ werden erwartet. 
Zwei Kanonenboote ſollen ebenfalls eintreffen. Proviſionen für 
5000 Mann werden bereitet. Vize-Admiral Martin bezog auf 
dem Lande eine Wohnung, ſeine Familie wird von Malta erwartet. 
inem Gerüchte zufolge wird ein Theil der engliſchen Flotte nach 

Cattaro gehen. 
fien 


China. — (Die Rebellen.) Ein Privatſchreiden einer 
Derlon, die eine o Bs Stellung in Schanghai einnimmt, enthält 
über die lepten Borgänge in diefer Stadt Folgendes: Die Rebellen 
dune bie Vorftädte zwei Mal angegriffen, wurden aber durch das 

Pag Engländer verſcheucht und zogen ſich ohne eigentlichen 
vierteld einde Die Franzosen ſchoſſen zum Shupe ihres Stadt⸗ 
Chineſen ‚ganze Vorſtadt zuſammen, die hauptſächlich von den 

d Die SC mit den Engländern Geſchäfte machen, bewohnt 
die Abc ber Brasa, fin ſehr aufgebracht darüber; fie ſehen darin 
d Gzuge dernden, ihren Handel zu Grunde zu richten. Auf 
fe —.— beten die Rebellen, welche fid die „Söhne der 
As mis réi e und brannten 11 Städte und 40 
länder an den Führer der „Söhne der Ruhe“ erließen, und worin 
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bk diefen mit einer Kriegserklärung bedrohten, falls er nochmals 
changhai angreife, antwortete derſelbe in einem ſehr hochſtreben⸗ 
den Tone. Die „Söhne der Ruhe“ ſtreiten ihm zufolge für die 
Ziviliſation und den Volkswillen, welche, wie ihm die Sage zu 
Ohren gekommen ſei, in Europa auch zur Geltung gekommen wä⸗ 
ren. Er hätte daher geglaubt, daß die rothhaarigen Söhne des 
Weſtens gemeinſchaftliche Sache mit ihnen machen würden. Er 
halte dieſes auch noch für möglich, und er forderte ſie daher auf, ihm 
Geſandte zu fenden, um über den Abſchluß eines Friedens- und 
Handelsvertrages zu unterhandeln, Der Pater Maſſa, ein Jeſuit, 
iſt von den Rebellen ermordet worden, aber nur aus Verſehen; er 
hatte ſich raſirt, in einen chineſiſchen Anzug geſteckt, und ein, Sohn 
der Ruhe“ hatte ihn für einen Kaiſerlichen genommen. Der Mör⸗ 
der wurde aber doch auf Befehl des Oberbeſehlsbabers der Rebels 
len hingerichtet. 


a Seeräub 
Newyork, 14. Okt. [Zuſtände in Mexiko; Seeräuber Gids; 
Aufſtände in Venezuela.] Der liberale General Degollado hat einen 
Geldtransport von 1,200,000 Doll. auf dem Wege von Guanajuato nach Za 
catecas weggenommen; Präſident Juarez hat dieſe Wegnahme gemißbilligt; 
auch General Doblado läßt ne ewalttpätigteten A Schulden kommen; er 
hat die Bewohner von Guanajuato um 600,000 oll. gebrandſchatzt. Mit 
ſolchen Maaßregeln entfremden ſich die Liberalen die Sympathien, insbeſondere 
auch in den Vereinigten Staaten. Die weggenommenen Gelder ſollen zumeiſt 
amerikaniſchen Kaufleuten gehören. Der Geſandte des Präfidenten Juarez in 
Wajbington, Senor Mata, hat fih nach Vera Cruz begeben. — Das Ferri» 
torium von Newmexiko wird von den Indianern noch immer ſehr beläſtigt. 
Die Regierung rüſtet fih zu einem Feldzuge gegen dieſelben, und es ſind ſchon 
viele Freiwillige nach dem Verſammlungsplaße abmarſchirt. Vom Fort Faunt⸗ 
leroy raubten neulich die Indianer 80 Stück Rindvieh. — Amerikaniſche Blät⸗ 
ter erzählen, der Seeräuber Hicks, deſſen Hinrichtung auf Bedlos g Jeland am 
12. Sn fo viel Lärm gemacht habe, befinde fih in ziemlichem Wohlſein bei 
feiner Schweſter verſteckt. Als Hicks am genannten Tage zum Galgen ging, 
war er auffallend heiter und äußerte wiederholt, vor dem Hängen ſei ihm nicht 
bange, wenn nur Alles „dem Uebereinkommen gemäß abgemacht würde“. Die. 
fes „Uebereinkommen“, fo erzählt man ſich jetzt, war mit dem Beamten abge⸗ 
ſchloſſen worden, der die Hinrichtung zu überwachen hatte. Hicks wurde nur 
2%, Fuß boch am Strange emporgezogen und blieb nicht mehr als 13 Minuten 
hängen. Dann nit man ihn ab, erklärte ihn für todt und übergab den Leich⸗ 
nam den bereititehenden Doktoren Bell und O'Reilly aus Brooklyn. Dieſe 
wickelten ihn in warme Tücher und brachten ihn nach O'Reill 's Wohnung. 
Hier wurde der Puls gefühlt. Dieſer ſtand zwar vollkommen ſtille, aber die 
beiden Aerzte waren innerlich überzeugt, daß ſie es mit einer bloßen Stockung 
zu thun hatten. Sie ſetzten den Körper in das von Profeſſor Vergues erfundene 
elektro⸗chemiſche Bad und begannen eine Reihe von Experimenten, um die Lun. 
gen wieder in Lebensthätigkeit zu verſetzen. Nach zweiſtündigen Bemühungen 
ſoll der Pirat langſam zw athmen angefangen haben, dann bekam er ein paar 
Zugpflaſter u. |. w., St? jetzt Soll er fich, erträglich wohl 11 Nur ſein 
linkes Auge, fein linker Arm und fein linkes Bein find paralyſirt. — Die neue. 
ren Berichte aus Venezuela vom 7, Okt. lauten günſtiger In mehreren Pros 
vingen iſt der Aufſtand unterdrückt. Am 6. wurde eine entſcheidende Schlacht 
zwiſchen Monagas, dem einzigen bedeutenden Führer der reaktionären Partei, 
und den vereinigten Kräften der Regierung unter La Roja und Sifontes erwar- 
tet. Auch die Differenzen mit Spanien werden hoffentlich zu Gunſten Bene- 
zuela's ausgeglichen werden, da Der britische Geſchäftsträger in Caraccas die 
ſpaniſchen Forderungen für unzuläſſig erklärt hat. Br f 

— [Bulfaniihe Erhebung.] Der Kapitän der chileniſchen Brigan- 
tine „Tubalcain“, Wilhelm Fiſcher, hat an den britiichen Vizekonſul in Arica 
Peru) den nachfolgenden Bericht über eine von ihm während einer Fahrt von 
Toms nach Arica entdeckte Inſel erſtattet, welche nach der Meinung des genann 
ten Kapitäns ihren Urſprung einer vulkaniſchen Erhebung verdankt. Die wört⸗ 
des ſpaniſchen Originalberichts lautet: 


von © 
konnte. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Nov. [Feuer.] Am 4. Abends brannte das Ges 
böft Unterwilda 28, der Wittwe Seiffert gehörig, total nieder. 
Sechs arme Familien find dadurch obdachlos geworden. Auffällig 
war, daß die Schulzen von Ober⸗ und Unterwilda und die dortigen 
Einwohner in der Hülfsleiſtung überaus laſſig waren. Eine ſtäd⸗ 
tiſche Spritze, die ein Polizeiſergeant zur Stelle brachte, mußte von 
den aus der Stadt Herbeigekommenen edient werden, weil die 

Dorfbewohner in ihrer Theilnahmloſigkeit verharrten. d 
Poſen, 6. Nov. [Stadttheater] Kurz nach Beginn 
der diesjährigen Saiſon hatten wir Veranlaſſung, das glückliche 
Gelingen eines großen Wagniſſes auf unſrer Bühne gern und freuz 
dig anzuerkennen. Es ſollte uns leid thun, wenn dieſe Anerken⸗ 


e ann SH 


nung zu einer Anregung geworden wäre, mit den Wagniffen fort⸗ 


t 


zufahren. Sie gelingen nicht jederzeit und find überhaupt. nur 


= 6. November 1860. 


entſchuldbar, wenn die Verhältniſſe gebieteriſch dazu zwingen, 
und auch dann noch wird man ſorgſam alle Vorſichtsmaaßregeln 
zu treffen haben, um wenigſtens die allgemeine Möglichkeit des 
Gelingens, ſoweit irgend thunlich, herbeizuführen. Die geſtrige 
Aufführung von Scribe 's feinſtem, in der That klaſſiſchem Luſt⸗ 
ſpiel: „Ein Glas Waller‘, war ein foldes übergroßes Wage 
niß, und man hatte ihm nicht die hierfür zwiefach nothige Sorg- 
falt der Vorbereitung angedeihen laſſen. Noch ein Paar ſolcher 
Vorſtellungen, und die gute Meinung, welche bisher — und wir 
glauben, mit Recht — von der Tüchtigkeit auch unſrer diesjährigen 
Schauſpielkräfte ſich gebildet, iſt in dringender Gefahr verloren zu 
gehen. Je unzulänglicher einzelne Kräfte für gewiſſe hohe und 
böchfte Aufgaben dramatiſcher Kunſt find, um defto ſorgſamer nach 
allen Seiten hin will eine Darſtellung vorbereitet ſein, während 
man von der Vorführung von Dramen, welche die Kräfte des Per⸗ 
ſonals überſteigen, mit richtigem Takt ganz oder doch vorläufig 
noch abſehen follte. Es kann ſich ja nicht darum handeln, eine An⸗ 
zahl anerkannt guter Stücke et dem Repertoir zu haben; die 
Ausführung allein iſt's, die über die Richtigkeit der Wahl entiheir 
det. Wo ſie wirklich befriedigend nicht zu ermöglichen iſt, da ſoll 
man fih beſcheiden und nicht Unmögliches, vielleicht nur aus einer 
gewiſſen Eitelkeit leiſten wollen, deſſen Unzulänglichkeit ſich jedem 
Unbefangenen ſofort und recht ſchmerzlich fühlbar macht. Die Regie 
muß nach einem Zeitraum mehrerer Wochen über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Mitglieder ins Klare gekommen fein; 
die Regie muß wilen, daß wo zwei oder drei Proben nicht ausrei⸗ 
chen, deren fünf, ſechs abgehalten werden ſollen, und daß es ein durch⸗ 
aus falſches Prinzip ift, aufs Gerathewohl ein Stück an einem bez 
ſtimmten Tage herausbringen zu wollen. Beſſer, an einem Abend 
r nicht ſpielen, als durch unzulängliche und unbefriedigende Lei⸗ 
Basen den Glauben an die Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit des 
Ganzen erſchüttern! 
Scribe 's „Glas Waſſer“ fordert die feinſte Eleganz in Sprache 
und Haltung, die grötzte Leichtigkeit und ungezwungene Gewandt⸗ 
heit der Darſtellung, die größte Präziſion des Zuſammenſpiels, wo 
Alles Schlag auf Schlag in einander greifen muß. Wirkt Unſicher⸗ 
heit in der Rolle überall ſtörend und beängſtigend, ſo iſt ſie hier 
gradezu die Vernichtung jeder Wirkung. Das Stück iſt ein Prüf⸗ 
ſtein für die bedeutendſten Kräfte, für die größten Bühnen. Wir 
ſind weit entfernt, an Seydelmann oder Emil Devrient als Bo⸗ 
lingbroke, an die Crelinger, die Bauer, die Berg als Herzogin 
Marlborough, an die Hoppe, die Bayer⸗Bürk als Königin, gu den⸗ 
ken. Allein wir fordern von kleineren Bühnen, denen derartige 
Kräfte nicht zu Gebote ſtehen können — fordern mit Recht, wenn 
ſie einmal an ſolche überaus ſchweren Stücke ſich wagen, die höchſte 
Sorgfalt der Vorbereitung, um wenigſtens relativ das mögli 
Beſte zur Anſchauung zu bringen. Wir verkennen keineswegs 
Mühe und den Fleiß, den geſtern ſämmtliche Darſteller guf das 
Gelingen ihrer Rollen nach beſtem Wiſſen verwendet. Aber wenn 
die Rollen noch nicht feſt gelernt ſind (und bei den meiſten ſchien 
es ſol), wie kann da von ſicherer Charakterzeichnung, von feiner 
| Dialogführung, von jener 9 in Sprache und 
ure, von jener wirklich vornehmen, edeln Haltung und Be⸗ 
BE BEE BAG Web gehe mende bie 
ſes Luſtſpiel vor hundert anderen bedingt? — Die natürliche Folge 
blieb nicht aus: das Stück, das ſonſt überall mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall aufgenommen wird, ging faſt ſpurlos vorüber! Wir wollen 
heute auf Einzelheiten nicht eingehen denn wir ſind überzeugt, die 
einzelnen Darſteller fühlen das Mangelhafte der geſtrigen Leiſtun⸗ 
gen lebhaft genug. Es wird darauf ankommen, das moͤglichſt bald 
wieder gutzumachen: an Können und Wollen wird's ja hoffentlich 
nicht fehlen „wenn man allſeitig Luft beſitzt, aus dem Erfolg — 
oder dem Nichterfolg — ſich die nöthigen —, klar in die Augen 
ſpringenden Lehren zu ziehen. D 
E Krotoſchin, 5. Nov. [Kreistag.] Am 29. Oktober fand hier der 
diesjährige Kreistag ſtatt. Es waren im Ganzen 29 Stimmen vertreten. Ehe 
in die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte der SI des feit dem 
letzten Kreistage geſtorbenen Kreisdeputirten v. Wierzbinski auf Czarnyſad 
und forderte die Verſammlung auf, durch Aufſtehen dem Verſtorbenen ein 
Zeichen achtungsvoller Erinnerung zu weihen, was geſchah. Zur Tagesord⸗ 
nung übergehend, NG Die eil des Rechtsanwalts Kubale Sar die 
Stadt Krotoſchin und die Vorſtellung des Bürgermeifter Sauer als ſtellver⸗ 
tretendes Kreistagsmitglied für die Stadt Dobrzyca. Hiernächſt wurden 
Kommiſſionswahlen vorgenommen. Zur Kommiſſion für die Einſchätzung der 
Einkommenſteuer wurden gewählt die Rittergutsbeſitzer Buttel auf Wykow 
v. Chelkowski auf Kuklinow, der Rechtsanwalt Kubale und Kaufmann Nebegki 
in Krotoſchin. Aus den Kreistagsmitgliedern wurden erwählt die Nittergutds 
beſitzer Bormann auf Lipowiec und Prem. Lieut. v. Boyen auf Wrotkow; zu 
Stellvertretern Kaufm. Robinski in Krotoſchin und v. Graeve auf Karlsho 
fo wie v. Modlibowski auf Mokronos. Für die Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗ 
kommiſſion: die Kreistagsmitglieder Schreiherowskt, Krug, Zaflecny und zu 
Stellvertretern Bürgermeiſter Schmidt in Pogorzelle, und die Wirthe Nagler 
und Ciecierski zu Kromolice und Gloginje. Für die Orla-Schaukommiſſlon: 
Rittergutsbeſ. v. Chelkowell, v. —5 usti, Bormann, Buttel, v. Boyen und 


der Gutspächter Reinhold. Hierau 

kommunalrechnungen für das Jahr 

munalrechnungen Tür die Jahre 18 60— 1862 beauftragte die Verſammlung eig 

ftimmig die Ki tabefiper v. Modlibowski und Bormann, fo wie den Bü 
germeiſter Rex in S 

willigt 100 Thlr. dem 


| 56 niedergeſchlagen für den Diſtrikt Kozmin 32 Thlr. und für den 

fritt Boret 170 Thlr. Die Ghauffee von Krotoſchin über Kobylin zur Krbe 
isgrenze foll an die Provinz unentgeltlich abgetret Ra 

n Rittergutsbeſitzern v. . 


Abtretung Se ler 


dem Biirgera 


hat dieſen Ankauf eine N aus den Rittergutsbeſitzern v. Bopen 
dem Kaufmann Meizner aus Zduny beſteht, zu Bing: 


| und Futterpreiſe find namentlich in der erſten Hälfte des ës a unge, 
Ki 


ro Scheffel Weizen 3 Tylr. 2 Sgr. 6 Pf., Roggen 2 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
Bi 1 Thlr. Ne) Sgr. 6 Pf., Let 1 She Sgr. 9 Pf., Buchweizen 
1 — 6 Sgr. 3 Pf., Erbſen 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., Hirie 1 Thlr. 17 Sgr, 
6 Pf., Kartoffeln 14 Sgr.; der Zentner Heu 26 Sgr. 3 Pf.; das Schock Stroh 
6 Thir. 15 Sgr. — Am 31. v. M., dem Reformationstage, wurde in dem hies 
figen evang. Waiſenhauſe für Mädchen (Marienftiftung) in erhebender Weiſe 
der Jahrestag der Stiftung begangen. Außer dem Vorſtande hatten ſich noch 
viele andere für die Anftalt fid intereſſirende Perſonen an der Feier betheiligt. 
Sup. Gerlach hielt nach einem einleitenden Geſange eine Anſprache, in der er 
namentlich auch um fernere Unterſtützung bat. Die Marienſtiftung, die unter 
Leitung der jetzigen Waiſenmutter, Kantorin Wenzel, trefflich gedeiht, zählt zur 
Zeit 14 Zöglinge. 
ZS Bromberg, 5. Nov. [Gtadtverordnetenfigung, Krei» 
po Bentralverein, Theater.] Der öffentlichen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vom 1. d. ging eine geheime Sitzung worauf, in welcher dem Ber- 
nehmen nach r für zwei Beamte bewilligt find. Auch 
beſchloß man, dem bisherigen e der von dem Generalmajor 
v. Weltzien auf eigene Koſten in einen freundlichen Park umgewandelt worden, 
aus Anerkennung dafür den Namen „Weltzien-Platz“ zu geben, falls der Gene, 
ral dies geftattet. In der öffentlichen Sitzung genehmigte die Verſammlung 
unter Anderem für die Ertheilung des polniſchen Unterrichtes an der hieſigen 
Bürgerſchule eine vierteljährliche Remuneration von 15 Thien. — In der am 
30. v. M. hier ſtattgehabten EEN der Bromberger Kreisftände zeigte 
der Vorſitzende zunächſt das am 4. Okt. erfolgte Ableben des k. Def, Ronmifi, 
Rathes Er in Althof bei Poln. Krone an, der viele Jahre hindurch Bertre- 
ter der Landgemeinden auf dem Kreistage geweſen. Die Verſammlung gab 
durch Erheben von den pae ihre Theilnahme zu erkennen. Nachdem für 
die Periode von 1861 — 63 die verſchiedenen Kommiſſtonen Behufs Einſchätzung 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer, e Klaſſenſteuer ⸗Reklama⸗ 
tionen u. L w. gewählt worden, bewilligte die Verſammlung zu den Beköſti⸗ 
gungskoſten für den auf der Beſchälſtation Klein⸗Kapuczysko bei Bromberg 
in dieſem Jahre ſtationirt geweſenen Hülfswärter als Zuſchuß ein Pauſchguan⸗ 
tum von 10 Thlrn. aus dem Extraordinarium des Kreis⸗-Kommunalfonds. 


Koſten befreit. 


macht worden 
Gewerbe- und 


| 


Die Gewährung einer Geldunterſtützung für das Blindeninftitut zu Wollſtein 
wurde wiederholt abgelehnt. 
u geſtellenden Naturalvorſpanns bewilligten die Kreisſtände, die Nothwen⸗ 
igkeit der Ablöſung anerkennend, eine fixirte Geldentſchädigung von 120 Thlrn. 
jabrlich. Wird diefe Entſchädigung von den Impfärzten acceptirt, woran 
kaum zu zweifeln, fo foll ſolche aus dem Kreis⸗Kommunalfonds gezahlt werden. 
Es bleiben indeß diejenigen 
die am Orte befindlichen Aerzte bewirken laſſen, von den Beiträgen zu dieſen 


1861 — 63 zur Feſtſtellung mit der Beſtimmung, daß die Kreis⸗Kommunal⸗ 
beiträge forkan in zwei gleichen Raten, nämlich am 1. April und 1. Oktober 
jeden Jahres, zur Erhebung gelangen ſollen. — In der vorgeſtern hier ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des landwirthſchaftlichen Zentralvereins wurde unter 
rem auch ein Ernteergebniß mitgetheilt. In Bezug auf die Kartoffeln wurde 
das Nejultat als nur mittelmäßig bezeichnet, da der Morgen durchſchnittlich 
blos ca. 35 — 40 Scheffel ergeben habe. Eine Theuerung dieſer Frucht wurde | 
indeß bezweifelt, wenngleich in hieſiger Gegend auch erhebliche Aufkäufe ge- 


300 Thlr. bewilligt; gleichzeitig beſchloß man, te die 00 
mals Friedrichs d. Gr. am r 

gung des Königs, veranſtaltet werden folle. — Der Beſuch des hiefigen Stadt- 
theaters ift keinesweges ein ſo reger, als das im Sommertheater im Patzer⸗ 
ſchen Etabliſſement der Fa geweſen, was die Theaterkaſſe um jo härter trifft, 
als die Koſten im Stadttheater weit erheblicher find. Die Leiſtungen des ruff. 
Hofſchauſpielers Kühn, der 
allſeitiger Anerkennung. 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Potworowski und v. Rembieliüski aus Polen, 
v. Wierzbinski aus 


6 


aus Chekkowo, v. Koſzutski aus Wargowo, Ponkowski aus Ruchocinel 
v. Twardowski aus Charbin, Graf Pelz kat ans Kotowo, Gr Miele 
Zynski aus Nieborze, Graf Skarbek aus olen, v. Stablewsli aus Za« 
leſte, v. Niegolewski aus Morownica, v. Lacti aus Konino und v. Jara- 
czewski aus Lipno, die Gutsb. Frauen Gräfin Kwilecka aus Dobroſewo 
8 Ghlapowsta aus Szoldry und v. Btoeiſzewska aus Przeckaw. ` 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Frauen v. Modlibowsfa aus Golina 
und v. Moſzezeßska aus Tarnowo, die Gutsb. Walz aus Buſzewo und 
v. Modlibowati aus Alt» Guhle, Eigenthümer Dutkiewicz aus Rogaſen 
Guts pächter Szulezewski aus Kopaſzyn, Sergeant Werſe aus Glogau, 
die Kaufleute Kempinski aus Ruſzkowo und Jacobowski aus Sandberg. 
Idberg und Werſe aus Kobylin, 


n Bezug auf die Ablöſung des den Impfärzten 


Städte, welche die öffentliche Pockenimpfung durch 
Schließlich kam der Etat des Kreis⸗Kommunalfonds für 


die Gaſtwirthe Werſe aus Go 
STERN’S HOTEL DE IPEUROPE. Gutsb. und Lieutenant Beyer aus 
Golenczewo, Gutsb. v. Urbanowski aus Kowalskie, die Kaufleute Lam⸗ 
SEN D Düſſeldorf, Nathan aus Breslau, Kaifer und Brückner aus 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Chlapowäli aus Boni- 
fowo und v. Taczanowski aus Ghoryn, Veen Schartau pra 
Schrimm, die Kaufleute Schäfer aus Schwerta, Pietſch aus Breslau, 
Dames d Stettin, Lohnſtein, Tobias, Döhnemann und Pintus aus 
‚Berlin, Langenſiepen aus Leipzig, Gnüge und Friedländer aus Glogau. 
BUSCH S HOTEL DE ROME. Gutsb. Kafſtein aus Breslau, Stud. theol. 
Kieſel aus Berlin, Poſthalter Gerlach aus Wier ve, die Kaufleute Wolls 
ſtätter aus Mannheim, Meisner aus Brieg und Wecker aus Pforzheim 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Radonski aus Rudnicz 5 Oras 
bowski aus Koninko, v. Chlapowsli aus Turwia, v. Chlapowəti aus 
Rothdorj, v. Stawski aus Komornik, v. Zakrzewski aus Wyfzkt, v. Jara⸗ 
czewski aus Jaraczewo und v. Skarzyüski aus Gr. Sokolnik, Frau Gutsd. 
v. Moraczewska aus Chalawy, Generalbevollmächtigter v. Siedmio⸗ 
grodzki aus Neudorf und Militärarzt Dr. Siegert aus Ohlau. 
BUDWI@S HOTEL, Künſtlerin Frau Profeſſor Bernhard aus Wien, die 
Kaufleute Abramſohn aus Filehne, Poplawati aus Inowractaw und 
Lewy aus Kempen. 


Ande⸗ 


ſind. Zu der bier am 29. und 30. Mai 1861 ſtattfindenden 
landwirihſchaftlichen Aueſtellung wurden von der Berfammlung 
des Denk⸗ 
hronbeſtei⸗ 


1. Mai 1861, dem Jahrestage der 


b 


ier einige Gaſtvorſtellungen giebt, erfreuen fih 
— — | 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. November. | 


tare, v. Chlapowski aus Turwia, v. Skarzynski 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Der Dünger von den Pferden des ſtädtiſchen Als muthmaßlich geſtohlen d polizeilich in 

Marſtalles bierſelbſt foll anderweit auf das Beſchlag genommen worden: 

Jahr 1861 an den Meiſtbietenden verpachtet! 1. ein Waaren⸗Sack Sig. 816 0. E. B. gezeich · 

werden, mga ein Lizitationstermin auf net, 2. ein alter Getreideſack, J. g. I. gegeicgnet, 
den 9. November d. J. Vormittags |3. eine aufgeſchnittene Reiſetaſche, blau und 

11 uhr weißgeſtreifter D brauner Lederbeſatz und 
vor dem Stadtſekretär Herrn Zehe auf dem Stahlbügel mit Vorhängeſchloß. 


Rathhauſe anſteht. Die Bedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. Lesons de français. — S'abonner à 1. écus 
Poſen, den 30. Oktober 1860. par mois, s'adr. A M. Stienzer, 


Der Magiſtrat. Walischej Nr. 68. 


JANUS. 
Lebens⸗ und Penfions- (Leibrenten⸗) Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft in Hamburg. 


Grundkapital: 1 Million Mark Banco. 
Reſervefonds 1 


Inferate und Korjen. Jor 


Ein en und Garten- a 00000050096 
5 nit d Mein Lager von feinen, kräfti 
in einem vu DIN . ſiſchen Thee's habe ich auch 1 dee 


jährlich über 3300 Thlr. Miethe bringt, ift gegen 
eine mäßige Anzahlung zu verkaufen. Kaufluſtige 
belieben ihre Adreſſen in der Poſener Zeitungs. 


Expedition unter der Aufſchrift K. M. Nr. 14 
abzugeben. 


Nr 8 ei 1 


SS 
nd d EE E lere relel E dE dn 
Punſchſyrops mit Vanille, Portwein, Bur- 8 
r, Arrac und Rum aus der rühmlichſt be S 

[ep) Selner in Düſſel⸗ 
s Angelegentlichſte. 


em 
Stammſchäferei; dieſelbe zeichnet e 

ſich aus durch große Mrerbungöfähigteit, z gunde | 
und wird beſonders denjenigen Herren = kannten Fabrik von Jo 


mpfohlen, die ſelbſt züchten. Zuglei 3 Le 
BA det te Fein g Bi na e dorf empfehle hiermit au 


Direktor gehalten wird, durch deſſen Ber:| EY 


M. B. 1,173,000. 


Lebens ⸗Verſicherungs kapital : 12,550,000. 3 Gesten der Verkauf der Wilhelmstr. 9, vis-à-vis My 
eibrenten: und Penfionsverficherungen jährlich 30,000. Böcke beſorgt wird. Dii P ere rere re roro rererere] 
abrescinnabme . . Zë see = 180.999. Woltersdorf bei Freien wal dene; * E 

Siche a Pert. tg, `. 0Sa: De, Merten, (OT Sab EE — 


Die Verſicherungen können mit und ohne Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen werden. 
Erſterenfalls erhalten de Berechtigten 70 Prozent derſelben und zwar ſchon nach 3 Jahren. 
Die Beiträge in vierteljährlichen und monatlichen Terminen zu entrichten, ift ge- 


ſtattet. Sie find billigft, aber fo normirt, daß fie der Geſellſchaft erlauben, überall liberal bei 


der Aufnahme zu verfahren und die Abwickelung der Verſicherungskontrakte auf's Prompteſte zu 
bewerkſtelligen. d j E A 
Bezüglich der koulanten Regulirung eingegangener Verbindlichkeiten, beruft ſich die 
Geſellſchaft auf das Zeugniß der Erben von 703 verſtorbenen Mitgliedern, denen fie in circa 
13 Jahren M. B. 1,174,770 bezahlte. i 
Ausftener-Berficherungen können in der Art abgeſchloſſen werden, daß die 


Termines ftirbt. IA d 
Für Gelder auf Leibrenten werden hohe Zinſen gewährt. 
Näheres ift aus den Prospekten zu erſehen, welche unentgeltlich verabfolgt werden 
in Poſen bei dem Haupt: Agenten 
Herrn Rudolph Levysohn, 
in Firma: J. J. Heine, Markt Nr. 85. 
Die Waſſerheilanſtalt in w. unentgeltlich befeit. 
— — ahnſchme Ben durch Perl's in Eng. 
½ Stunde von Berlin, nimmt das ganze Jahr |land éi Narcoticum (Zahnpaſta). 
hindurch Kranke aller Art auf. on 1 e e \Hauptbepots, 
Der Dirigent Dr. Ed. Preiss, Lauben, Dir. 351 Orford Str. 


Geheime ... 7 Aufträge v. außerhalb w. 1 Bottle inkl. Em⸗ 
Geheime w Geſchlechts⸗ oe) 


2 U. nur 10 Sgr. gerechnet. Auf Verlangen bin 
rantheiten, jowie deren Folgeübel: Impo⸗ 


ba 

ich bereit, Kommanditen hier und in d. Provinz 

e een Midenmart, zu belegen. Nachfragen über Näheres direkt. 

e ꝛc. d has: wang Ban — Den hohen Adel und dem geehrten Publikum 
„gegen angemeſſene A . =. 


erlaube ich mir meine nen eingerichtete 
helm Gollman, Wien, Stadt 557. [Konditorei, Breslauerſtr. 35, zu empfeh- 


Von demſelben ift auch fein bereits in 4. Aufl. ſen. Beſtellungen jeder Art werden prompt 
erſchlenener und bewährter Nathgeber in allen ausgeführt. Bitte um geneigten Zuſpruch. 
geheimen und Geſchlechts⸗Krankheiten ꝛc. Klapecki. 
gegen Einſendung von 2 fl. 30 kr. zu beziehen. 


lichkeit des geehrten Publikums mit demſelben eine 


— — 


— p ,], 
Wenn Verlegung meines Lokals von Berlinerſtraße Nr. 13 nach Schloß: 
ſtraßen⸗ und Marktecke Nr. 5 bleibt mein Kolonialwaaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft mehrere Tage geſchloſſen. 
Die ausnahmsweiſe Expebitſe 
nung, Schloßſtraßen⸗ und Marktecke Nr. 5, bewirkt. 
Von der Wiedereröffnung meines Geſchäftes in dem neuen Lokale werde 


einer Zeit Mittheilung machen. 
f Poſen, den 3. November 1860. Adolph Bernstein. 
t. Martins und Mühlenſtraßſen⸗Ecke 


ine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
z bem erforderlichen Zubehör wird Jee Län: Bruder zu vermie 
fort zu miethen ' 
Exped. d. Ztg. 
ock ein gut mõ- 


N'daſſerſtr. 18 IR im 2. Stock e 
Wale Zimmer fofort zu vermiethen. 


geſucht. Näheres in der für einen Spediteur 
erfahrt man beim 
du Nord. 


aNG SB — 


ezahlten 7 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll hoch, von ſtarkem 
Beiträge zurückzugeben find, wenn das betreffende Kind vor Erreichung eines vorher bitten Körperbau, ift zu verfaufen bei 


— ` ida: Vee un 


Am 6. d. Mis. Abends eröffne ich den Fleiſchladen in meinem neuerbauten Haufe, Schloßſtraßenecke, und habe ich zur Bequem- 


P. 


on meiner feſten Kunden wird in meiner Woh- 


` Kohlenplatz, oder 
eignet. 4 
Wirth gr a 


Büttelſtr. 19 i. 1 gr. Schüttb. u. 1 Remiſe z. verm. 


Jacob Appel, 


bei Strehlen, 5 Meilen von! 
Breslau, 3 von Ohlau, offe- 
> rirt Sprungböcke feiner hoc): |! 
feinen, wollreichen Heerde zu mäßigen Preiſen. 
Die Wollpreiſe waren 1860 = 132, 1856 = 
140 Thlr. pro Zentner. 

Ein Schimmelhengſt, 


Schiller-Loofe. 


Als Vertrauensmann der Spieler 
erkläre ich mich zur Annahme von Schiller: 
looſen und prompten Beſorgung der Ge⸗ 
winne bereit. 
allen beliebigen Schattirungen mit dieſer vor⸗ N A b h, 
züglichen Kompoſition da färben. Der Er- Moritz. ER uerDac 
folg ift Der und überraſchend, die Couleuren . Spediteur in Poſen, a 
höchſt natürlich, die Ausführung ungemein leicht. J Mitglied der preuß. Padet-Bef, Geſellſchaft. 
Preis N a Ae Gebrauchsan⸗ Serre 
weiſung 1 Thlr. 1 gr. unter Garantie. e. Cf ren 

Am 27. November 


Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft al. 
beginnt die Ziehung der garantirten Geldverloo- 


les bis jetzt Exiſtirende. 
ſung die Hauptgewinne von Fl. 200,000, 100,000 


Zu bekommen in Poſen und Umgegend in 
der Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung bei 50,000, 30 000, 25,000, 20,000, 12,000. 
10,000 ze. ac. enthält. nn 


S. Spiro, Markt 87. 
E? TO Das unterzeichnete, von der. Regierung mit 
Skearinlichte dem Verkauf der Looſe beauftragte Dandini 

in jeder Qualität, empfiehlt billigit haus erläßt dazu , Obligationen à Tolk 3 
F. A. Wuttke, Sapiehaplaß 6. 18, Sgr. YA Thlr. 1 22 Sgr. YA 26 Sgr. 


(Plan gratis), und wird die Aufträge auf's pünkt⸗ 
Grünb. ſüße Weintr. bill. bei Kletſch off. lichſte ausführen. 


Heinrich Steffens, H 


, Cegielski in Poſen. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Tranchir-,- Tisch-, Dessert-, Auster-, Kü- 
chen-, Taschen-, Feder-, Kasir-, Jagdmesser 
und Scheeren, Streichrieme, Korkzieher. 
Nähschrauben, Kaffeemühlen, Hacke- und 
Wiegemesser, Zuckerzangen, neusilberne 
Löftel, Fair und Schlittschuhe, so wie 
Schröpf-, Aderlass-, Zahn-, thierärztliche 
und Schafzüchter - Instrumente, Klystier-, 
Mutter-, Wund- und Obren-Spritzen, Milch- 
und Warzensauger, Saugeptropfen u. a, m. 
sind in reicher Auswahl vorräthig bei 


C. Preiss, 


anquier. 


et Eh el gen a se 

E een EE KE E EIN Iren gege A 
P finkerzen 2 lich verkauft werden, Laden. 5 GT, werden beidafft ap wind der Ber 
P arafft gen, Kränzelgaſſe Nr. en einen 2 kauf von Gypotheten Oe e 

. 6, TOA a S ep, 


ER AG NING nG, Ninang 


). “BG 


rr 


urſtfabrik in ausgebebnteften Maaßſtabe verbunden 
Philipp Weitz 


Jun. 


EEN — — — , ˙ —————————— 

kt 98 iſt ein freundlich möblirtes Zim- Ein der poln. und deutſchen Sprache mächtiger ritusertrag regelmäßig zu erzielen. Gin Lehr 
Markt nach born, nebſt Alkoven und ein ge⸗ E Wirthſchaftsſchreiber, der auch mit der Reh. und Hafskuch für Brenner und Brennereibeſitzer. 
räumiger Lagerkeller fofort zu vermiethen. ift, redet e 1 a. D. gr. 
ib — 5 En- 8. 8 r. 10 Sgr. 
` aw lebens Hof Nr. S Gag Das vorli iſche K 
iſt ein Stäbchen mit auch ohne Möbel, und auch niſſe bee Bud e Tome Kennt- 
eine Remiſe daſelbſt zu vermiethen. N durch 11 


‚ter Kürze alle durch Wiſſenſchaft und Erfahrun 
Ei moralischer und tüchtiger Büreaugehülfe feſtgeſtellten Ermittelungen, und foll für — 
findet eine Stelle beim Diſtkriktskommiſſa⸗ 


T z praktiſchen Brenner ein V i 
dat Brin roon in Czerniejewo. In der J e J. Heineſchen Buch ches denfelben für jedes Vo er 


rkommniß im Betriebe 
alemi ~ nan — d Grund und Mittel 

in Lehrling kann ſofort e . bei handlung, Markt 85, traf io Schwi erigteiten bel Abhilfe bald finden, 
> ` Goldberg. d , 


po . erg. ne, : größtmög gen und die angemeſſene 
Gi Sonn om eg fc! Die Rrunnlweinbrennerei, 


iche Spiritusausbeute regelmäßig ere 
meine Droguerie-Handlung geſucht. 
nach praktriſchen rungen wiffeue 


nungs⸗ und Buchführung vollſt. vertraut 
ſucht vom 1. Decbr. c. ab ein anderweites 
gagement. 

Gef. Offerten beliebe man unter Litt. B. V. 
poste restante Duſzuik abzugeben. 


zielen läßt. 
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araffinkerzen Ein goldner Trauring iſt gefunden worden; 
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verkau das Pfund mit 10 Sgr. lich erläutert. Nit b erer B abzuholen i 
eee dcn der Wise ben e ën.) ` . eee 
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